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Zur Jahreswende

Ich bah' zu manchem neuenJahr
Schon Gutentag gesagt.

Oft sah der Himmel trübe aus,

Viel schwerer Schnee lag vor dem Haus,

Ein Kummer hat genagt.

Ich nahm die Schaufel doch zur Hand,

Schufschweigend Weg und Raum.

Ging da nicht bald ein Windlein auf?

Fast über Nachtfiel Dachgetrauf

Ein Vogel sang im Baum.

Wo nehm' ich heut den Tagmut her,

Wenn sieb die Glocke schwingt?

Sogroß war nie die Not der Welt,

Kein Lichtstrahl, der ins Dunkelfällt
Undfrohe Botschaft bringt.

Wie seltsam, daß nicht ganz erlischt

Der Hoffnung zager Schein,

Daß doch das Herz noch tapfer schlägt

Und einen leisen Glauben trägt

Ins neue fahr hinein

A. HUGGENBERGER

Neujahrswunsch

An unsere Mitglieder!

Verehrte, liebe Kollegen!

Im Namen des Zentralvorstandes entbiete
ich allen unseren Mitgliedern, Freunden und
Mitarbeitern die besten Glückwünsche zum
neuen Jahre, Möge es uns endlich von
schwerer und schwerster Zeit hinübergeleiten
in den Anfang einer besseren Zukunft!

Hat es wohl einen Sinn, so werden sich
viele fragen, in der Hotellerie über Vergangenes
nachzusinnen und gute Wünsche für die
Zukunft auszutauschen Wer so denkt, kennt den
Schweizer Hotelier nicht! Gewiss haben wir
in den letzten 30 Jahren viele, unendlich viele
Enttäuschungen erlebt. Wo ist, um nur
diese eine Frage zu stellen, die durchgreifende
Hilfe der Behörden geblieben, auf die wir in
unserer unverschuldeten Notlage wie andere

lebenswichtige Wirtschaftszweige glauben
Anspruch erheben zu dürfen

Wie mancher unter uns muss heute,
vielleicht in betagten Jahren, wieder erneui zum
Kampf für seine und seiner Familie Existenz
neu antreten

Und doch: Gerade jetzt gilt es mehr als

¦je nicht zu erlahmen und mit neuer Zuversicht
in die Zukunft zu blicken. Die Vergangenheit

hat uns gestählt. Wir dürfen auf die

vergangenen harten Jahre zurückblicken mit dem

Bewusstsein, tapfer unsere Pflicht erfüllt zu
haben. Und nun können wir doch hoffen,
dass in nicht allzu ferner Zukunft die Vorboten
des Friedens erscheinen werden. Sobald
wieder einmal die Anzeichen eines geschäftlichen

Aufstieges da sind, wird die Arbeit

leichter, und manches wird wieder in der
Versenkung verschwinden, was uns gegenwärtig
missfällt, weil es abweicht von der geraden
Linie der Geschäftsführung, die die schweizerische

Hotellerie hochgebracht hat.

Im vergangenen Jahre haben wir unter

grossen finanziellen Opfern unsere
Fachschule umorganisiert wieder eröffnet, und der

Erfolg ist nicht ausgeblieben. So -wollen wir
ihit Mut und Vertrauen weiterarbeiten, um die

Zukunft der Hotellerie vorzubereiten.

Brig, 30. Dezember 1943.

Der Zentralpräsident:

Dr. H. Seiler.

Neuregelung der Zimmerentschädigung
bei Milüäreinquarherung

In seiner letzten Sitzung vor den Festtagen hat
der h. Bundesrat auch der Hotellerie ein kleines,
aber sehr willkommenes Angebinde auf den
Weihnachtstisch gelegt, das von vielen
Gastbetrieben, die jahraus, jahrein militärisch
beansprucht sind, dankbar entgegengenommen wird.
Zum besseren Verständnis der vom eidg.
Militärdepartement beantragten Abänderung der seit
Einführung der IVA 43 (Instruktion über die
Verwaltung der Armee im Aktivdienst, gültig
ab i.März 1943) geltenden Regelung und zur
Begründung der kommenden Entschädigungspraxis,

soll kurz auf die Vorgeschichte dieses
Bundesratsbeschlusses verwiesen werden.

Bald nach Anwendung der seit Frühjahr 1943
geltenden Richtlinien für die Vergütung von
Hotelzimmern zeigte es sich, dass die für die
Berechnung verbindliche Einteilung der Hotels
nach Rangklassen und die Unterscheidung der
Betriebe je nach ihrer geographischen Lage in
solche mit ländlichen, halbstädtischen oder
städtischen Verhältnissen, den tatsächlichen Gegebenheiten

in den Beherbergungsunternehmen nicht
gerecht zu werden vermochte. Die Abgrenzung
erwies sich als viel zu theoretisch und führte zu
unbeabsichtigten Härten und einer als vielfach
ungerecht empfundenen Schematisierung. So
sahen sich ganz unerwartet verschiedene hundert

gastgewerbliche Betriebe vor eine De-
klassierung gestellt, die durch die Praxis gar
nicht begründet war, indem sie sowohl nach
Einrichtung, gebotenem Komfort, Service und
persönlicher Führung allen Ansprüchen gerecht wurden,

die man billigerweise an Hotels zweiter
Klasse stellen konnte. Trotzdem waren die
Rechnungsführer der Truppe an den
Buchstaben der Weisungen gebunden und müssten,
weil im Einzelfalle die eine oder andere Voraussetzung

nicht erfüllt war, die Entschädigung nach
den für Drittklasshäuser geltenden Ansätzen
ausrichten. Dadurch stellten sich alle diese Hotels,
ungeachtet der seit Kriegsausbruch eingetretenen
mindestens 5oprozentigen Verteuerung der
Betriebskosten, schlechter als unter dem früheren
Regime, das man mit der neuen IVA zu verbessern

trachtete.
Diese unerwartete und unerfreuliche Wendung

der Dinge hatte eine nicht mehr abreissende Serie
von Protesten und Einsprachen der sich benachteiligt

fühlenden Häuser sowohl bei den
administrativen Organen der Truppe, als auch bei
unserem Zentralbüro zur Folge. Dutzende und
aber Dutzende von Fällen beschäftigten dann
auch die Revisionsinstanzen des OKK, die uns
wiederum zur Vernehmlassung aufforderten.

Bei zahlreichen Interventionen und auf Grund
eingehender Expertisen waren unsere Bemühungen

von Erfolg begleitet, doch änderte dies an
und für sich nichts an der unbefriedigenden
grundsätzlichen Regelung der Zimmerentschädigungen.
Daraus soll nicht etwa gegenüber den
Truppenrechnungsführern oder gar den Instanzen des
OKK irgendein Vorwurf abgeleitet werden. Die
Militärverwaltung hat durchwegs anerkennenswertes

Verständnis für die Einwände und
Vorstellungen der Beteiligten bekundet und nach
Möglichkeit mitgeholfen, die erkannten Härten zu
mildern, doch gelang dies im Hinblick auf die
bestehenden formellen Bindungen nur in einer
Minderzahl von Fällen. Das Oberkriegskommissariat
gab der im Zentralvorstand bestehenden
Kommission für Fragen der Truppenunterkunft
Gelegenheit, die ganze Sachlage konferenziell zu
behandeln und weitgehend abzuklären. Schon
anlässlich diesen Besprechungen zeigte es sich,
dass sowohl der zuständige Sektionschef, Herr
Oberst Bieler, als auch Herr Oberstbrigadier

Bolliger auf Grund der von ihrer Seite
gemachten vielfältigen Erfahrungen, die Berechtigung

unserer kritischen Einwände durchaus
anerkannten und bereitwillig zu einer Revision der
am meisten kritisierten Bestimmungen Hand
boten. Die auf Grund eines umfangreichen
dokumentarischen Materials abgefasste Eingabe
fand daher verständnisvolle Behandlung durch
die nächstbeteiligten Bundesbehörden und führte
zu dem erwähnten Bundesratsbeschluss, der
unseren verschiedenen Einwänden und den begründeten

Vorschlägen weitgehend entgegenkam.
Die beschlossene Revision bringt eine ganz

wesentliche Vereintachu ng des Abrechnungsmodus.
Man stellt künftig zur Abstufung der

Vergütungsansätze auf ein typisches Merkmal für

den Rang und den Komfort des Hauses ab. Es
wird also nicht mehr nach dem Muster der
Lohnausgleichskasse nach ländlichen, halbstädtischen

und städtischen Verhältnissen unterschieden.
Die örtliche Lage des Hotels spielt gar keine

Rolle mehr, und dies mit gutem Recht, indem der
Standort des Hauses für dessen Rang oder die für
die Preisgestaltung massgeblichen Unkostenfaktoren

nicht entscheidend ist. Im weiteren sieht
man davon ab, den Pensionspreis als
mitbestimmenden Faktor heranzuziehen. Auch
diese Neuerung ist vollauf gerechtfertigt, indem
ja die einquartierten Offiziere und Kaders nur
noch in den seltensten Fällen durch das Hotel
verpflegt werden, so dass dessen Pensionsbedingungen

mit der Unterkunftsabrechnung in
keinerlei Zusammenhang mehr standen. Und als
drittes wird auf die mehr behelfsmässige
Klasseneinteilung der Häuser nach ihren Minimalpreisen

für Zimmer und Pension verzichtet.
Alleiniges Kriterium bleibt der Komfort,
für dessen Feststellung ein recht einfacher
Gradmesser genügt. Es wird nämlich künftig
nur noch darnach entschieden, ob die Zimmer
mit fliessendem Wasser versehen sind
oder nicht.

Die Vergütungsansätze haben als solche
keine Änderung erfahren. Praktisch stellen
sich aber sehr viele militärisch beanspruchte
Hotels deshalb besser, weil die bisher niedrigste
Vergütung für Mehrbettenzimmer von 90 Rp.
und Fr. 1.20 für Einzelzimmer, die durchwegs
gänzlich unzureichend war, vollständig wegfällt.
Es wird im neuen Jahre nur noch nach den
mittleren (früher halbstädtischen) und höchsten

(früher städtischen) Ansätzen abgerechnet.
Die bisherigen Zuschläge für die Besorgung

der persönlichen Bedienung der Offiziere
(Pflege von Uniformen und Schuhwerk) durch das
Hotelpersonal und die kurzfristige Einquartierung
von nur ein bis zwei Nächten bleiben auch für-
derhin in Geltung.

Zwei weitere Korrekturen, die sich
weniger in die Breite auswirken werden, aber
dennoch Erwähnung verdienen, seien der
Vollständigkeit halber ebenfalls erwähnt. Die für
Offiziere bestimmten Ansätze kommen nunmehr
auch für Adjutantunteroffiziere, die als
Zugführer funktionieren, und für H. D. -Ärzte
sowie evtl. weitere H. D. -Funktionäre mit
entsprechendem Funktionssold in Frage,
womit eine bestehende aber kaum zu rechtfertigende

Differenzierung behoben wird. Dann erfährt
die bisher geradezu lächerlich geringe
Maximalentschädigung für die Benützung von Küchen
und Kochgeräten durch die Truppe eine
angemessene Korrektur und teilweise Verbesserung
je nach dem zu verpflegenden Mannschaftsbestand,

aus der sich allerdings nach wie vor
niemand zu bereichern vermag.

Die vorstehend skizzierten neuen
Zimmervergütungen sind von uns an Hand einer grossen
Serie praktischer Beispiele durchgerechnet
und auf ihre Auswirkung untersucht worden.
Dabei konnten wir mit Befriedigung feststellen,
dass sich eine ansehnliche Zahl von mittleren
und kleinen Hotels in ländlichen und halbstädtischen

Verhältnissen künftig besser stellen
wird und eine den Umständen und Leistungen
doch eher angepasste Vergütung erhält, von der
wenigstens nicht mehr gesagt werden muss,
dass sie nicht einmal zur Deckung der effektiv
entstehenden Barauslagen ausreicht, wie dies
mancherorts bis jetzt der Fall war.

Den Bundesbehörden, insbesondere dem eidg.
Militärdepartement, wie auch den erwähnten
Persönlichkeiten des OKK gebührt geziemende
Anerkennung für den bei den Verhandlungen,
wie auch durch den gefassten Beschluss bekundeten

guten Willen und das Bestreben, die
guten Dienste, welche das Gastgewerbe nun seit
Jahren der Truppe leistet, durch Berücksichtigung
berechtigter Forderungen zu quittieren.

Sehr viel zu reden und zu korrespondieren
gab bei unserer Mitgliedschaft auch die da und
dort von Gemeinden erhobene Forderung nach
Rückzahlung von zu viel" erhaltenen
Entschädigungen, d. h. nach Rückerstattung
der Differenz zwischen der Vergütung für Hotels
zweiter und dritter Klasse. In dieser Sache sind
von uns gleichzeitig Schritte unternommen worden,

und wir hoffen, in absehbarer Zeit hierüber
weiteres berichten zu können.
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SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN

Neujahr 1944
Unseren geschätzten Vereinskollegen,
Sektionen und Kantonalverbänden ent¬

bieten wir

die besten Glückwünsche
zum Jahreswechsel

Der unerschütterliche Wille, uns zu

behaupten und die Zuversicht in den

Wiederaufstieg des Hotelgewerbes, die
uns bisher Leitmotiv waren, mögen
auch im fünften Kriegsjahre stete
Wegbegleiter bleiben. Ueber die
Alltagsaufgaben hinaus soll der Blick in die
Zukunft gerichtet sein, damit uns der
Friede für die Erfüllung der neuen,
vielseitigen Aufgaben gerüstet finde.

DER ZENTRALVORSTAND.

Ablösung der Neujahrsgratulationen
Exonération des souhaits de Nouvelle Année

Bis zum 28. Dez. 1943 eingegangene Beträge
Sommes versées jusqu'au 28 décembre 1943

Tit. Teppichhaus W. Geelhaar A.-G.,
Thunstrasse 7, Bern Fr. 20.

Hr. Franz E. Hirsch, Hotel Müller,
Schaffhausen 10.

Familie Kappenberger-Fuchs, Adler-
Hotel & Erica Schweizerhof,
Lugano 10.

Hr. Direktor Charles Kopp, Carlton-
Hotel, St. Moritz 10.

Hr. Direktor G. H. Krähenbühl, Dol¬
der Grand Hotel, Zürich 10.

Hr. Conrad Manz, Stampfenbachstrasse

75, Zürich 10.
Hr. Direktor O. Obertüfer, Hotel

Waldhaus-Dolder, Zürich 10.
HH. Pfenniger & Co., Bahnhof-Buffet,

Luzern 20.
Hr. G. Pinösch, Gen. -Dir., Waldhaus-

Vulpera A.-G., Vulpera 20.
La Résidence S.A., Hôtel La Rési¬

dence, Genève 10.
Hr. Dr. H. Seiler, Hotel

Rhonegletscher, Gletsch 20.

Total Fr. 150.

Trinkgeldabgabe bei Einquartierung

Unabhängig vom neuen Bundesratsbeschluss,
aber doch in engem Zusammenhang mit der
militärischen Einquartierung fügen wir noch eine
Mitteilung über die Trinkgeldfrage bei. Es zeigt
sich immer wieder, dass einquartierte
Militärpersonen der irr'tü mlichen Meinung sind, dass
die für persönliche Bedienung der Offiziere gemäss
IVA bewilligte zusätzliche Entschädigung
von 30 Rp. die von der Truppe bezahlte
Trinkgeldablösung darstelle und sie somit für Bedienung

nichts mehr aufzuwenden hätten. Diese
möglicherweise auf Unkenntnis der einschlägigen
Vorschriften beruhende Auffassung hat für das
trinkgeldberechtigte Bedienungspersonal, besonders

in Hotels an Korpssammelplätzen, einen sehr
fühlbaren und bedauerlichen Einnahmenausfall

zur Folge, der nicht ohne Rückwirkung auf
den Betrieb selbst bleibt. Manche Angestellte
beginnen nämlich solche von Militär regelmässig



Den verehrlichen Mitgliedern
des S. H. V., den Lesern,

Inserenten und Mitarbeitern

unseres Blattes

herzliche Glückwünsche
zum neuen Jahr!

Direktion und Personal des

Zentralbureau

Redaktion und Administration

der Schweizer Hotel-Revue"

belegte Hotels zu meiden und suchen sich
Stellen in Betrieben, die durchwegs Privatkundschaft

aufweisen.
Um hier soweit wie möglich Abhilfe zu

schaffen, ist sowohl von unserer, als auch von
Seiten der Personalunion in Verhandlungen mit
dem OKK auf diesen leidigen Umstand
hingewiesen worden. Dieses kann keine verbindlichen
Vorschriften erlassen, weil der Offizier
grundsätzlich Anspruch auf Gratisunterkunft hat und
daher der Bund auch keine Verpflichtung zur
TrLnkgeldentrichtung zu stipulieren vermag.
Dagegen hat das OKK von Anfang an den Standpunkt

vertreten, dass sich gegebenenfalls der
Hotelier an den zuständigen Kommandanten
wenden kann und soll, um ihn zu ersuchen,
seine Offiziere gebührend auf die
bestehende Ordnung aufmerksam zu machen.

Wir haben uns nun gegenüber der Union
Helvetia bereit erklärt, zur Sicherung des
Trinkgeldeinkommens bei Einquartierung
dadurch beizutragen, dass wir unseren Mitgliedern
auf Verlangen hin eine zweisprachige Affiche
zum Aushang in den Zimmern abgeben, die
folgenden Wortlaut hat :

Trinkgeldabgabc bei Einquartierung

Zur Sicherung ihres Einkommens besteht
für die trinkgeldberechtigten Hotelangestellten

(Halle-, Saal- und Etagenpersonal) eine
vom Eidg. Volkswirtschaftsdepartement als
allgemeinverbindlich erklärte Trinkgeld -
Ordnung. Sie sieht bei 1 Tag Aufenthalt 15%,
bei 2 3 Tagen 12% und bei längerem
Aufenthalt 10% Zuschlag auf der
Gästerechnung vor.

Die in den Hotels einqartierten
Militärpersonen werden gebeten, diese Regelung
ebenfalls zu berücksichtigen und dem
Hotelpersonal das Trinkgeld in üblichem Masse
zu gewähren. Übernimmt der Hotelbetrieb
an Stelle von Ordonnanzen die persönliche
Bedienung der Offiziere selbst, so erhält er
einen Zuschlag von 30 Rappen zur
Zimmerentschädigung. Die I.V.A. stellt aber in
Art. 192 ausdrücklich fest, dass dieser
Zuschlag nicht das übliche Trinkgeld an das
Bedienungspersonal darstellt.

Das Personal wird die verständnisvolle
Einstellung des Militärs für seine Lage zu
schätzen wissen.

Die Betriebsleitung.

Es ergeht an unsere Mitgliederbetriebe, welche
regelmässig für Truppenunterkunft beansprucht
werden, die Bitte, sich diese Affiche bei unserem
Zentralbüro in der benötigten Anzahl zu beschaffen

und sie in allen Zimmern anzuschlagen. Die
damit angestrebte Aufklärung sollte doch den
gewünschten Zweck erreichen, womit nicht nur
dem Personal, sondern aeuh dem Betriebe selbst
gedient ist.

Abschliessend folgt noch der amtliche
Wortlaut über die Abänderung der
Bestimmungen betr. Truppenunterkunft:

Bundesratsbeschluss gy

betreffend

Abänderung des Bundesratsbeschlusses
über die Unterkunft der Truppe

während des Aktivdienstes

(Vom 24. Dezember 1943)

Der schweizerische Bundesrat beschliesst:

Art. 1

Art. 19 und 26 des auf Grund des
Bundesbeschlusses vom 30. August 1939 über Massnahmen

zum Schutze des Landes und Aufrechthaltung

der Neutralität gefassten Bundesratsbeschlusses

vom 27. Mai 194 1/5. Februar 1943
über die Unterkunft der Truppe während des
Aktivdienstes werden aufgehoben und durch
folgende Bestimmungen ersetzt:

Art. 19. Die Benützung von Zimmern durch
Offiziere, Adjutant-Unteroffizier-Zugführerund
Hilfsdienstpflichtige mit entsprechendem
Funktionssold wird wie folgt entschädigt:

im Hotel- u.
bei Gastwirt-

a) Zimmer mit mehr als einem pa,en gse<w^'=;

Bett, pro Bett und Nacht: Fr. Fr.
ohne fliessendes W7asser -.75 1.20
mit fliessendem Wasser .90 1.50

b) Einzelzimmer, pro Nacht:
ohne fliessendes Wasser 1.10 1.70
mit fliessendem Wasser 1.20 2.20

Falls die persönliche Bedienung nicht durch
die Truppe besorgt wird, wird ein Zuschlag von
Fr. .30 pro Kopf und Nacht gewährt.

Werden Zimmer nur 1 bis 2 Nächte benützt,
so erhöhen sich die Entschädigungsansätze
um 25%.

Art. 26. Für die auf Verlangen der Truppe
angewiesene Küche wird eine tägliche
Entschädigung von Fr. .20 bis Fr. .40 pro
Kochkessel, je nach Fassungsvermögen,
ausgerichtet.

Für die Benützung von Kochgeräten kann
eine Entschädigung bis zu Fr. .50 pro Tag
gewährt werden.

Für die Benützung von Hotelküchen
(einschliesslich Herden und erforderlichen
Kochgeräten) kann pro Mann und Naturalverpfle-
gungstag eine Entschädigung von 1 Rappen
ausgerichtet werden, jedoch pro Tag
mindestens Fr. .70 und höchstens Fr. 4.

Art. 2

Art. 24, Abs. 3, des genannten Bundesratsbeschlusses

in der Fassung des Bundesratsbeschlusses

vom 13. August 1941 wird aufgehoben.

Art. 3

Das eidgenössische Militärdepartement
bestimmt, welche Angehörigen der Hilfsdienste den
Offizieren bzw. Unteroffizieren hinsichtlich
Zimmerentschädigung gleichzustellen sind.

Art. 4

Dieser Beschluss tritt am 1. Januar 1944
in Kraft.

UutscUau

Der Weihnachtsverkehr

Die grünen" Weihnachtstage haben
sowohl dem Verkehr als auch dem Sportbetrieb und
damit dem Hotelbesuch den Stempel aufgedrückt.
Alle wichtigen Stationen melden, dass sich zwar
die Beanspruchung der Bahnen etwa im Ausmasse
des Vorjahres hielt, dass es sich dabei aber um
einen ausgesprochenen Städteverkehr
handelte, während der Sportverkehr keine hohen
Wellen schlug. Von einem Wintersportbetrieb sei
in den weiten Bahnhofhallen der wichtigsten
Abgangs- und Ankunftsstationen wenig oder
nichts zu bemerken gewesen, berichten
verschiedene Beobachter. Dementsprechend war
natürlich auch der Saisonauftakt in den Hotels ein
recht bescheidener. An manchen Orten hat man
dies auf Grund der früheren Erfahrungen und der
vorliegenden Anmeldungen auch gar nicht anders
erwartet. Dagegen setzt man erheblich grössere
Hoffnungen auf die Tage rund um den
Jahreswechsel.

Der Sportbetrieb hätte, gemessen an den
vorhandenen Gelegenheiten auf Eis und Schnee
zwar füglich lebhafter sein dürfen, doch konnten
sich offenbar nur die ganz Unentwegten dazu
entschliessen, eine längere Reise nach höhergelegenen

Plätzen zu unternehmen, um den ersten
Start im Ski- oder Schlittschuhlauf zu
unternehmen. Da in der Nähe der Städte der Schnee
total mangelte, so fiel dementsprechend auch
der Sportnahverkehr gänzlich aus. Wie
grundverschieden im übrigen das ganze Gepräge des
Weihnachtsverkehrs auch im Vergleich zur
Vorkriegszeit war, lassen einige Reminiszenzen
erkennen. So gedachte u. a. ein Korrespondent mit
etwelcher Wrehmut der Nacht vom 23. auf den
24. Dezember im Jahr 1936, da über Basel
allein mehr als 15000 sportbegeisterte
Auslandsgäste in die Schweiz einfuhren, um
sich von dort aus auf die verschiedenen Winterzentren

zu verteilen. Dieses Jahr musste kein
einziger Zug wegen Auslandsanschlüssen
Verspätungen in Kauf nehmen

ÉCOLE HÔTELIÈRE
DE LA SOCIÉTÉ SUISSE DES HOTELIERS

LAU SANNE

Vortrags-Zyklus
Hursereferat e

über Probleme iler Hotellerie mit jeweils anschliessender
Diskussion

Mittwoch und Donnerstag, den 12. und 13. Januar 1944

im Rathaus Bern (Grossratssaal)

Eintritt für einen Tag Fr. 5. plus Fr. 1. Billettsteuer
Eintritt für zwei Tage Fr. 8. plus Fr. 1.60 Billettsteuer

Das genaue Programm folgt in der nächsten Nummer

Kursleiter :

H. Schmid, Vizepräsident Ecole Hôtelière Lausanne

Schweizer Hotelführer 1944

Wir ersuchen die Mitglieder um
Einsendung ihrer Korrekturen für den neuen
Hotelführer bis spätestens

15. Januar

Bis zum gleichen Termin erbitten wir
auch die Anmeldung neuer Mitglieder, die
auf Erwähnung ihres Hauses im Hotelführer
1944 reflektieren. Für nähere Auskunft über
die Aufnahmebedingungen stehen wir gerne
zur Verfügung.

Schweizer Hotelier-Verein
Zentralbureau

Der Berufsnachwuchs in Zahlen

In einer Untersuchung über die zahlenmässi-
gen Verhältnisse im beruflichen Nachwuchs
kommt ein Aufsatz in der Zeitschrift
Berufsberatung und Berufsbildung" zu recht
aufschlussreichen Feststellungen. Sie bestätigen
allerdings nur die dem Gastgewerbe bereits zur
Genüge bekannten Tatsachen, dass es mit dem
Nachwuchs an Lehrlingen in diesem Fachgebiet
ausnahmsweise schlecht bestellt ist.

Gestützt auf die Erhebungen der eidg.
Betriebszählung von 1939 über das Verhältnis
zwischen gelernten Arbeitern und den Lehrlingszahlen

wird ermittelt, dass im schweizerischen
Durchschnitt die gewerblichen Lehrlinge 8,8%
der Gelernten und die kaufmännischen Lehrlinge

6,7% des kaufmännischen Personals
ausmachen. Bei einer 40jährigen Arbeitsfähigkeit
nach der Lehre muss der gewerbliche Nachwuchs
den 11,4. Teil der gelernten Beschäftigten
ausmachen, damit der natürliche Abgang an
Arbeitskräften stets normal aufgefüllt werden kann.
Diese Proportion ist mit den erwähnten 8,8%
ziemlich genau hergestellt.

Im einzelnen bestehen in verschiedenen
Berufsgruppen folgende prozentualen Verhältnisse
der Lehrlinge gegenüber dem gelernten Personal:

Nahrungsmittelindustrie 14,6
Holz- und Korkindustrie 9,2
Buch- und Zeitungsdruck 13,1
Lederindustrie 11,8
Metall- und Maschinenindustrie 16,5
Baugewerbe 8,6
Gastgewerbe 2,4
Nur ganz wenige andere Branchen, die aus

ganz besonderen Gründen sehr wenige Lehrlinge

zählen, sei es weil das Lehrlingswesen noch
gar nicht geordnet ist (Textilindustrie) oder weil
sie die gelernten Arbeitskräfte meist aus anderen
Berufsgruppen entnehmen (chemische, Tabak-,
Kautschukindustrie usw.), weisen derart
geringe Bestände an beruflichem Nachwuchs auf
wie das Gastgewerbe. Diese Zahlen sollten einen
weiteren Ansporn für die gastgewerblichen
Betriebsinhaber sein, dem Lehrlingsproblem alle
Aufmerksamkeit zu schenken.

Ehrentafel der Hotelfachschule

Einem vielseitigen Wunsche entsprechend
hat sich der Zentralvorstand seinerzeit
entschlossen, zum dankbaren Gedenken an die
grosszügige finanzielle Mithilfe zahlreicher Freunde

der Fachschule das Verzeichnis der Donatoren
in gedruckter Form erscheinen zu lassen. Diese
Publikation ist letzter Tage erschienen und wird
den Interessenten sicherlich Freude machen.
Das Geleitwort stellt fest, dass innert wenigen
Monaten vom ersten Aufrufe an dank einer
erfreulichen Solidarität unter den Vereinsmitgliedern

und weiteren mit der Schule sympathisierenden

Kreisen die stattliche Summe von
Fr. 136,599. aufgebracht wurde. Dieser
Betrag ermöglichte es der Schule, den Unterricht
auf erweiterter, neuzeitlicher Basis aufzunehmen.

Er stellt zudem den Rückhalt des
Finanzhaushaltes der Schule für die ersten
drei Jahre nach Wiedereröffnung des
Schulbetriebes dar.

Die Heilbäderorganisation
der Schweiz

Auszug aus dem Vortrag von Dr. B.
Diethelm an der Delegiertenversammlung des

Verbandes Schweizer Badekurorte

II*)
Die Aufgaben im Ertragssektor

Seit 193 1 bis heute lebte die Schweiz unter
dem Drucke ständig wachsender Devisenrestriktionen

des Auslandes. Da davon die Bäderwirtschaft
besonders hart betroffen wurde, musste

ihre Zentralorganisation sich seit 1937 dieser Fragen

annehmen und erreichte neben anderem im
deutsch-schweizerischen Reiseverkehr die Zuer-
kennung höherer, eine Badekur erst möglich
machender, Kopfquoten.

Wir haben diese Verbandstätigkeit besonders
hervorgehoben, weil auch nach Ende des
Weltkrieges der Reiseverkehr kaum mit freien Devisen
wird rechnen können, so dass für den Bäderverband

die Bemühungen einer Zuteilung angemessener
Reisedevisen als wichtige Aufgabe von

neuem aufleben muss. Überhaupt taucht dann
die Frage auf, wie. weit die Schweiz ihren
Auslandsferien und Auslandskuren begehrenden Bürgern

die Tore öffnen darf, ohne Mangels
ausländischer Gegenleistung selber zu verbluten. Alles
das sind lebenswichtige Aufgaben, bei denen die
Bäderwirtschaft mitzureden haben wird.

Als im Jahre 1937 s'cn der Verband Schweizer
Badekurorte bewusst geworden war, dass die
schweizerische Bäderwirtschaft in keiner Weise
mit der des Auslandes Schritt gehalten hatte, war
eine gründliche Bädererneuerung eines seiner
ersten Postulate. Die dem Kurpublikim dienen-

*) Siehe auch 'Nr. 51 der Hotel-Revue.

den Anlagen wirken im Vergleich zu denjenigen
der staatlich grosszügig geförderten Auslandsbäder

kleinlich und veraltet. Dabei war bekannt,
dass unsere Heilquellen denjenigen des Auslandes
durchaus ebenbürtig sind, ja dieselben teilweise
übertreffen. Eine Wiedererlangung der
Konkurrenzfähigkeit der schweizerischen Heilbäder auf
dem Weltmarkt ist auf Grund der natürlichen
Gegebenheiten durchaus möglich. Obschon in der
Schweiz zur baulichen Bädererneuerung niemals
die Summen zur Verfügung stehen werden, welche
die ausländischen Staaten in ihre Bauten und
Einrichtungen investierten, lassen sich bei uns
durch geschickte Auswertung der Naturschön-
heiten und bodenständige Architektur mit
tragbaren Mitteln auch äusserlich recht bemerkenswerte

Leistungen vollbringen.
Der Bäderverband beauftragte Dr. h. c. A.

Meili mit einer Bäderplanung. Sie geht nicht in
die Details. Die einzelnen Bauten sind unter
Berücksichtigung der bädertechnischen Seite einer
darauffolgenden Projektierung vorbehalten. Sie
hat aber umfassenden Charakter und ist geeignet,
bei Durchführung ihrer Vorschläge dem Badekurort

jene Erneuerung zu vermitteln, welche seine
internationale Konkurrenzfähigkeit gewährleistet.
Da die Finanzierung der Bädererneuerung im
Zusammenhang mit dem Arbeitsbeschaffungsprogramm

steht, so kommt etappenweise Durchführung
in Frage. Die Planung Meili bedeutet also

eine vorausschauende Gesamtplanung auf lange
Sicht. Die Vorarbeiten zur Finanzierung des privat

aufzubringenden Anteils der Bausumme sind
im Gange.

Die Umschreibung des Aufgabenkreises der
Bäderwirtschaft in ihrem Ertragsektor würde
unvollständig sein, wenn man nicht der Bäderhotel

1er ie den ihr gebührenden Platz zuweisen
wollte. Die Bäderhotellerie bildet den wirtschaftlichen

Kern des ganzen Bäderwesens. Wrenn sie
auch in richtig verstandenem Dienst am Gast
und Kurort theoretisch das zusätzliche Mittel

zur Auswertung der Heilquelle ist und im neuen I

Kurs der schweizerischen Bäderentwickhmg auch
in den Augen der Hoteliers sein soll, so steht und
fällt wirtschaftlich der Kurort mit dem
Gedeihen oder Nichtgedcihen der Bäderhotellerie.

An den Badehotelier und an die Einrichtung
seines Hauses wird die Zukunft viel höhere
Anforderungen stellen als die Vergangenheit. Das
liegt schon in dem zunehmenden Bedürfnis nach
Diätkost. Das liegt aber auch daran, dass das
Badehotel, ohne direkt zum Spital zu werden,
in seinen Einrichtungen sich hinsichtlich Zimmerlage,

Heizungsmöglichkeiten, Liftanlagen,
Vermeidung von Zugwind und dergleichen bewusst
werden muss, dass ein Kurgast mehr oder weniger
Patient ist und deshalb grösserer körperlicher
Schonung bedarf als der Gast in irgend einem
Sporthotel. In dieser Richtung wird die im
Arbeitsbeschaffungsprogramm des Bundes
vorgesehene Hotelerneuerung für die Bäderhotellerie
andere Masstäbe ansetzen müssen als an die
Hotellerie im allgemeinen. Der Bäderverband
wird jedenfalls bei Behörden und Wirtschaft in
diesem Sinne wirken. Sonst gehören die übrigen,
rein hoteltechnischen Belange auch der
Bäderhotellerie in den Wirkungskreis des schweizerischen

Hoteliervereins, mit dem sich der Verband
Schweizer Badekurorte im Zustand engster und
freundschaftlicher Zusammenarbeit befindet.

Aufgaben im Sozialsektor

Als Ziel der Bäderwirtschaft wurde darauf
hingewiesen, dass neben einem volkswirtschaftlich

orientierten Ertragsektor der Heilbäder noch
ein der allgemeinen Volksgesundheit dienender
Sozialsektor bestehe, welcher in den Volksheilbädern

seine praktische Erfüllung findet. Es darf
füglich als Fehler bezeichnet werden, wenn eine
Zusammenarbeit im Sozialsektor, d. h. unter den
Volksheilbädern, fehlt. Dabei gäbe es eine ganze

I Reihe von Fragen, bei welchen ein Erfahrungsaustausch

sicher nützlich wäre. Dazu kommt ein
neues Moment. Klinische Serienversuche lassen
sich der Kosten und der Einrichtungen wegen nur
in Volksheilbädern durchführen. Zur Vermeidung
von Doppelspurigkeiten bedarf es dazu eines
gemeinsamen Arbeitsprogrammes und ein solches
erheischt periodische Aussprachen zwischen den
Leitern (medizinischer und wirtschaftlicher
Richtung) der verschiedenen Volksheilbäder. Es gibt
also eine ganze Reihe von gegenseitigen
Berührungspunkten, selbst für auf ihre Selbständigkeit
bedachte Volksheilbäder, welche nach und nach
zum Wunsche einer Arbeitsgemeinschaft im
Sozialsektor führen. Der Verband Schweizer
Badekurorte will den Eindruck vermeiden, er
beabsichtige, die Volksheilbäder irgendwie zu
majorisieren. Deshalb verzichtet er darauf, sie
bei sich aufzunehmen. Dafür bietet er einer sich
bildenden selbständigen Arbeitsgemeinschaft der
Volksheilbäder seine volle Mitarbeit und
Unterstützung.

Ohne die Volksheilbäder in ihrer Bewegungsfreiheit

irgendwie beengen zu wollen, kann sich
der Verband an der Volksheilbäderfrage keineswegs

desinteressieren. Es besteht nämlich kein
Zweifel, dass trotz der derzeitigen Ergebnisse das
Leistungsprogramm zu eng gezogen ist. Zieht
man in Betracht, dass die Bundesbahnen allein
100000 Rheumakrankentage aufweisen, so
bedeuten für Heilbäderkuren der minderbemittelten

Bevölkerung in sämtlichen schweizerischen
Volksheilbädern zusammen 122800 Krankentage

eine ganz ungenügende Zahl.
Die Problemstellung für die Volksheilbäderentwicklung

geht deshalb nach zwei Richtungen:
a) sanatoriumsmässiger Ausbau des Bestehenden
unter bestmöglicher Bettenvermehrung, b) Neubau

wo erforderlich, mit dem Ziele, Heilbäderkuren

in angemessenem, jedenfalls grösserem
Umfange als bisher den breiten Volksmassen
zugänglich zu machen.



Kriegswirtschaft!. Massnahmen und Marktmeldungen

Einführung eines beschränkten Kontokorrent'Verkehrs
mit Rationierungsausweisen

FRAGE ANTWORT
Frage Nr. 269: Preis für Invertzucker-

sirup. Meine Lieferfirma fakturiert mir den
gelieferten Sirup mit Fr. 3.60 pro Kilo und
verrechnet dazu noch 6% Wust. Von Kollegen
erfahre ich, dass ihnen Invertzuckersirup zu
Fr. 3.40 verkauft wurde und sie nur 4% Wust
zu entrichten hatten. Bestehen keine
Höchstpreisvorschriften

Antwort : Für den Verkauf von
Invertzuckersirup an die kollektiven Haushaltungen ist
ein Höchstpreis von Fr. 3.50 festgesetzt worden.
Ihr Lieferant ist also berechtigt, zu diesem Ansatz
zu verkaufen, während anderseits durchaus die
Möglichkeit besteht, einen niedrigeren Preis zu
fakturieren, wie dies offenbar andere Lieferanten
getan haben.

Bezüglich des anzuwendenden Ansatzes der
Warenumsatzsteuer ist Ihrem Lieferanten nun
allerdings ein Versehen passiert, indem er nur
2.5% Wust berechnen darf. Bei Lebensmitteln
(Ess- und Trinkwaren ohne alkoholische
Getränke) beträgt der Steuersatz 2,5% für
Engroslieferung und 2% für Detaillieferung. Die
Ansätze von 6 bzw. 4% kommen nur beim Verkauf
anderer Waren in Betracht. Sie können also
ohne weiteres die zu viel verlangte Wust
zurückfordern.

Frage Nr. 270: Konservierung von
Fleisch. Als Konservierungsmethode wird hie
und da das Pökeln von Fleisch genannt. Ich
habe gehört, dass Fleisch, das nicht richtig
gepökelt wurde, leicht dem Verderb anheimfällt.
Können Sie mich hierüber näher orientieren

Antwort: Das Pökeln von Fleisch, als eine
der Massnahmen der Vorratswirtschaft, führt
auch bei sorgfältigster Handhabung zu grösseren
Verlusten als das Einfrieren bzw. Sterilisieren
in Dosen. Die auftretenden Fehler bezeichnet
man als stickige Reifung, 'Stickigkeit oder
Stickigwerden (nicht mit Stichigkeit oder Stich
zu verwechseln). Die Stickigkeit ist eine ohne

1 Mitwirkung von Bakterien verlaufende Eiweiss-
zersetzung (Abspaltung von Schwefelwasserstoff)
unter Bildung eines unangenehmen, leicht
fauligen, muffigen Geruchs und Geschmacks und
tritt dann ein, wenn das Fleisch nicht genügend

ausgekühlt ist oder die einzelnen Fleischstücke

noch warm aufeinandergepackt werden.

Bei der Kochprobe treten die Veränderungen
stärker hervor als an den kalten Stücken.
Daneben auftretende Grünfärbung des
Bindegewebes und Misstönung der natürlichen Fleischfarbe

sind nicht immer festzustellen. Die
verschiedenen Grade der Stickigkeit, die auch als zu
weit gegangene Reifung angesehen werden kann,
sind bei der Beurteilung zu berücksichtigen.
Durch Belüftung oder Wässern mit anschliessend

neuer Pökelung ist eine leichte Stickigkeit
restlos zu entfernen. '

O.P. von Siebenthal f
Am Tage nach Weihnachten verschied ganz

unerwartet an einem Herzschlag unser früheres
.Mitglied, Herr Oswald Peter von Siebenthal

in Gstaad. Der Verstorbene, der sich früher
viele Jahre als Hotelier betätigte und zuletzt das
Hotel Victoria geführt hatte, war seit kurzem
als Kurdirektor von Gstaad tätig und hat sich
mit sehr viel Geschick und Tatkraft in diesen
neuen Aufgabenkreis eingelebt. In den dortigen
Verkehrs- und Hotelierskreisen wird man ihn
daher sehr vermissen. Der schmerzgebeugten
Gattin, die mit drei Kindern an der Bahre des
allzufrüh ' verschiedenen Familienvaters steht,
sprechen wir unser aufrichtiges Beileid aus.

AG. Grand Hotel Tschuggen, Arosa
Das Aktienkapital dieser Gesellschaft ist in

Verbindung mit einer Sanierung von 300000 Fr.
auf 30000 Fr. durch Abschreibung des
Nennwertes der Prioritätsaktien von 500 auf 50 Fr.
und der Stammaktien von 200000 Fr. auf 20 Fr.
herabgesetzt worden. Die abgeschriebenen Aktien
wurden in Titel von 500 Fr. zusammengelegt und
die Prioritätsaktien den Stammaktien
gleichgestellt. Durch Verrechnung mit Forderungen
wurde das Kapital sodann auf 200000 Fr. erhöht.

Der organisatorische Aufbau*)

Es wird nicht bestritten werden, dass die
Aufzählung der Aufgaben der Bäderwirtschaft eine
Vielseitigkeit aufweist, wie kaum in einem
anderen Wirtschaftsgebiet, jedenfalls wie sonst
nirgends in der Fremdenverkehrswirtschaft. Bei
der Bäderwirtschaft treten auf und wollen als
solche gewertet werden :

Geologische Fragen bei Quelle, Quellfassung,
Quellenprüfung;

Chemisch-physikalische Fragen bei Quelleitung,
Quellanwendung, Quellanalyse, Laboratoriumsversuchen;

Physiologische Fragen beim Tierversuch und teil¬
weise bei den klinischen Versuchen ;

Klimatologische Fragen bei der klimatologischen
Heilbäderforschung;

Medizinische Fragen bei den klinischen
Serienversuchen, beim bädertechnischen Teil der
Bädererneuerung, bei den Volksheilbädern, bei
der Spezialausbildung der Kurärzte, bei der
Ausbildung des medizinischen Hilfspersonals;

Planungs- und architektonische Fragen bei der
Bädererneuerung, beim Ausbau der Volksheilbäder

;

Ingenieurtechnische Fragen bei sämtlichen Baubelangen

;

Bädertechnische Fragen als Zusammenfassung aller
Probleme der Quellanwendung;

*) Wegen Platzmangel war es leider nicht
möglich, die straffe Gliederung des
organisatorischen Aufbaues der Schweizer Heilbäder mit
hinreichender Deutlichkeit wiederzugeben. Wir
verweisen daher die Interessenten auf den
demnächst als Nummer 4 der Schriften des Verbandes
Schweizer Badekurorte im Druck erscheinenden

Originaltext des Vortrages. Die Red.

Das eidgen. Kriegs-Ernährungs-Amt hat
durch Verfügung Nr. 100 über die Abgabe von
Lebens- und Futtermitteln vom 16. Dezember
1943 folgendes angeordnet:'

Art. 1

Zur Erleichterung des Bezuges rationierter
Lebensmittel ist nach Massgabe der nachfolgenden

Bestimmungen der Kontokorrent-Verkehr
mit Rationierungsausweisen gestattet.

Die zum Kontokorrent-Verkehr zugelassenen
Personen und Firmen sowie die einbezogenen
Warengattungen werden durch die ausführenden
Weisungen der Sektion für Rationierungswesen
bestimmt.

Art. 2

Der Kontokorrent-Verkehr ist nur zwischen
Lieferanten und Bezügern zugelassen, die in einem
regelmässigen und dauernden Kundschaftsverhältnis

zueinander stehen, und die zudem periodisch

abrechnen und bezahlen.
Vom Bezüger und vom Lieferanten ist für

jede Warengattung das vom eidgenössischen
Kriegs-Ernährungs-Amt vorgeschriebene
Kontokorrentheft zu führen.

Art. 3

Der Kontokorrent-Verkehr ist freiwillig;
weder Lieferant noch Bezüger sind verpflichtet,
auf ihn einzutreten.

Art. 4
Für die Regelung der Einzelheiten sind die im

schweizerischen Handelsamtsblatt veröffentlichten
Weisungen der Sektion für Rationierungswesen

des eidgenössischen Kriegs-Ernährungs-
Amtes vom 16. Dezember 1943 über den
Kontokorrent-Verkehr mit Rationierungsausweisen
massgebend.

Art. 5

Widerhandlungen gegen diese Verfügung und
gegen die gestützt darauf erlassenen Ausführungsvotschriften

und Einzelweisungen werden gemäss
Bundesratsbeschluss vom 24. Dezember 1941
über die Verschärfung der kriegswirtschaftlichen
Strafbestimmungen und deren Anpassung an das
Schweizerische Strafgesetzbuch bestraft.

Der Ausschluss vom Kontokorrent-Verkehr
und von der Weiterbelieferung mit Lebens- und
Futtermitteln, der Entzug allfälliger Bewilligungen

und die vorsorgliche Schliessung von
Geschäften, Fabrikationsunternehmen und andern
Betrieben bleiben vorbehalten.

Art. 6

Diese Verfügung tritt am 1. Januar 1944 in
Kraft.

Die Sektion für Rationierungswesen ist mit
dem Erlass der Ausführungsvorschriften und dem
Vollzug beauftragt.

Weisungen Nr. 1

der Sektion für Rationierungswesen des
eidgenössischen Kriegs-Ernährungs-Amtes

über den
Kontokorrent-Verkehr mit Rationierungs¬

ausweisen
(vom 16. Dezember 1943)

Wir geben nachfolgend einen Auszug aus
diesen Weisungen, soweit sie sich auf die kollektiven

Haushaltungen beziehen:

1. Grundsätzliches

Um den in nachstehender Ziffer 2 bezeichneten
Bezugsberechtigten die Übergabe der
Rationierungsausweise für den Bezug nicht haltbarer
rationierter Waren zu erleichtern, wird im Rahmen
der folgenden Bestimmungen an Stelle desZug-um-
Zug-Verkehrs der Kontokorrent-Verkehr mit
Rationierungsausweisen erlaubt.

Die Anwendung des Kontokorrent-Verkehrs ist
nur zugelassen, wenn zwischen Lieferant und
Bezugsberechtigtem ein regelmässiges und
dauerndes Kundschaftsverhältnis besteht

Rohmaterial-Fragen als Folge kriegswirtschaftlicher
Rationierung;

Banktechnische Fragen zur reibungslosen
Abwicklung der internationalen Clearingverträge;

Hoteltechnische Fragen zwecks harmonischem
Zusammenwirken von Bäderhotellerie und
Kuranwendung;

Finanzierungs-Fragen bei Bädererneuerung,
Volksheilbädergestaltung, Heilquellenaufgaben
jeder Art, Kurarztausbildung, Hilfspersonal,
wissenschaftliche Bäderforschung, Klimaforschung,

Werbeausgaben ;

Sozial-Fragen bei den Volksheilbädern;
Werbetechnische Fragen für eine durchschlagende

Reklamewirkung bei geringstem Aufwand.
Die einzig befähigte Initiantin zur Behandlung

aller dieser Fragen war die Wirtschaftsorganisation
im Bäderwesen. Wenn ihr auch nicht

Detailkenntnisse an allen Orten zugemutet
werden durften, so musste sie die Arbeitsgebiete
doch derart beherrschen, dass sie im Stande war,
richtunggebend und zusammenfassend überall
die zum Ziele führenden Wege zu weisen.

Dazu brauchte sie Mitarbeiter, obschon weder
die Geldmittel noch die Spezialinstitutionen des
Auslandes zur Verfügung standen. Den Rückhalt
moralischer und praktischer Art konnte ebenso
wie im Auslande nur die staatliche Organisation,
d. h. der Bund geben. Deshalb wendete sich der
Bäderverband an Herrn Bundesrat Obrecht mit
zwei konkreten Gesuchen : Besondere
Berücksichtigung der Bäderbelange bei internationalen
Staatsabkommen und Unterstützung der
Bädererneuerung.

Die internationalen Verhältnisse wurden schon
1938 und definitiv 1939 zugunsten des
Bäderverkehrs geregelt. Die Bädererneuerung fand im
Arbeitsbeschaffungsprogramm des Bundes ihre
finanzielle Förderung. Ihre prinzipielle Prüfung
wurde einer Bäderkommission übertragen und
einer systematischen Vorbereitung der baulichen

und auch im Rechnungsverkehr periodische
Abrechnung und Bezahlung vereinbart

ist.

2. Zur Anwendung des Kontokorrent-Ver¬
kehrs zugelassene Bezugsberechtigte

Die folgenden Bezugsberechtigten sind zur
Anwendung des Kontokorrent-Verkehrs für den
Bezug der aufgeführten rationierten Waren
zugelassen :

a) Kollektive Haushaltungen
für Fleisch und Fleischwaren sowie Fleisch¬

konserven,
Brot und Backwaren, mit Ausschluss von
Dauerbackwaren,
Butter,
Käse.

b) Verarbeitende Betriebe und Herstellungs-
betriebe
für Butter.

c) Handelsbetriebe
für Fleisch und Fleischwaren sowie Fleisch¬

konserven,
Brot und Backwaren, mit Ausschluss von
Dauerbackwaren

d) Metzgereibetriebe
für den Bezug von Fleisch und Fleischwaren

sowie Fleischkonserven bei anderen
Metzgereibetrieben,

für den Bezug von speisefertigem Fett bei
Fettschmelzen

e) Fettschmelzen
für den Róhfettbezug bei Metzgereibetrieben.

Allen nicht genannten Bezugsberechtigten,
insbesondere den privaten

Bezugsberechtigten sowie für alle nicht genannten
Warengattungen ist die Anwendung des
Kontokorrent- Verkehrsverboten. Für diese

bleiben die bestehenden Vorschriften über die
gleichzeitige Abgabe und Entgegennahme von
Ware und Rationierungsausweisen unverändert
weiterhin in Kraft.

3. Die Anwendung des Kontokorrent-Ver¬
kehrs durch Lieferanten

Die Lieferanten der unter Ziff. 2 genannten
Warengattungen sind ermächtigt, mit den
zugelassenen Bezugsberechtigten in den Kontokorrent-
Verkehr einzutreten. Seine Anwendung ist
freiwillig und hängt vom gegenseitigen Einverständnis

der Beteiligten ab.
Der Lieferant hat sich zu vergewissern, ob ein

Antragsteller zur Anwendung des Kontokorrent-
Verkehrs berechtigt ist.

4. Führung des Kontokorrentheftes

a) Für jede Warengattung ist das vom eidgenös¬
sischen Kriegs-Ernährungs-Amt vorgeschriebene

Kontokorrentheft sowohl vom Bezüger
als auch vom Lieferanten in je einem Exemplar

zu führen. Jeden Monat (Bezugsperiode)
ist für jeden Lieferanten bzw. Bezugsberechtigten

eine besondere Rechnung zu eröffnen.
Darin sind laufend die abgelieferten
Rationierungsausweise und die bezogenen W7aren,
für letztere sowohl das Warengewicht als auch
der Rationierungswert, einzutragen. Die
vorgeschriebenen Kontokorrenthefte sind
zum Preise von 35 Rp. pro Stück bei
den zuständigen Stellen erhältlich.

b) Die Kontokorrent-Rechnungen sind von bei¬
den Rechnungspartner täglich nachzutragen.
Der Lieferant muss jederzeit den Saldo
sämtlicher Kontokorrent-Rechnungen angeben können.

Die dem Saldo-Total aller Kontokorrent-
Rechnungen entsprechenden Rationierungsausweise

müssen beim Lieferanten stets
vorhanden sein. Sie dürfen nicht zum Nachbezug
bzw. zur Ablieferung verwendet werden, bevor
ihr Gegenwert in Waren vom Kontokorrent-
Kunden bezogen worden ist.

Erneuerung diente die vom Verbände in Auftrag
gegebene Bäderplanung Meili.

Durch Bundesratsbeschluss war das Amt für
Verkehr als zuständige Instanz für die
Fremdenverkehrswirtschaft erklärt worden. Infolgedessen
suchte und fand der Verband hier Verständnis,
als er sich sofort nach Kriegsbeginn für die
Schaffung einer Koordinationsstelle der
Fremdenverkehrsbelange einsetzte. So entstand bereits
per Ende 1939 die Eidgenössische
Expertenkommission für Fremdenverkehrswirtschaft",
welche mit ihren Unterkommissionen schon
wichtigen Massnahmen zum Durchbruch verhalf.
Eine Unterkommission, die unter Vorsitz von
Herrn Nationalrat Meili steht, schafft durch
Hotelaufnahmen in 20 Kurorten die Voraussetzung

für eine systematische Hotelerneuerung
und tritt gleichzeitig für eine Kurortplanung ein.
Die. zweite Unterkommission, die Kommission
für wissenschaftliche Kurortforschung, beschäftigt

sich mit Fragen sowohl der Klimatologie
wie der Balneologie. Die Bäderwirtschaft ist
wegen der bereits erwähnten verschiedenen
klimatischen Verhältnisse ihrer Kurorte am
Gesamtproblem der Klimaforschung ebenfalls
interessiert. Ganz besonders aber bietet die
Aufnahme einer Reihe hauptsächlicher Bäderpostulate
unter die Kommissionsaufgaben die Möglichkeit
ihrer praktischen Verwirklichung.

Es sind dies: 1. Der Stipendienfonds für
Kurarztausbildung; 2. Die Quellanalysen durch die
ETH; 3. Die klimatologische Heilbaderforschung;
4. Die klinischen Serienversuche.

Die übrigen Arbeiten im balneologischen
Gebiet erfreuen sich folgender zwei massgeblicher
Vorteile :

Die moralische Seite. Dadurch, dass der
Bund für die wissenschaftliche Heilbäderforschung

eintritt, erhebt er dieselbe zur nationalen
Aufgabe. Das veranlasst automatisch die
wissenschaftlichen Institutionen des Landes zur
Mitwirkung.

c) Auf Ende des Monats sind die Kontokorrent-
Rechnungen abzuschliessen. Eine in diesem
Zeitpunkt noch nicht voll ausgenützte
Bezugsberechtigung kann auf die Rechnung

der nächsten Bezugsperiode überT :

tragen werden. Sie muss jedoch bis spä-'
testens Ende derselben durch entsprechende
Bezüge ausgeglichen sein, andernfalls sie
endgültig verfällt. Ein Schuldsaldo des
Bezugsberechtigten darf sich nicht
ergeben ; er wird als Bezug von rationierten
Waren ohne Rationierungsausweise betrachtet
und als solcher bestraft.

d) Die Richtigkeit der abgeschlossenen
Kontokorrent-Rechnungen ist jeweilen innert
Wochenfrist von den Rechnungspartnern gegenseitig

zu bestätigen.
e) Die Kontokorrenthefte mit sämtlichen monatlichen

Rechnungen sind vom Inhaber während
3 Jahren von der letzten Eintragung an
aufzubewahren und den Kontrollorganen auf
Ersuchen jederzeit vorzuweisen.

f) Firmen mit einer ausgebauten
Buchhaltung, die den Kontrollzweck des
Kontokorrentheftes ebenfalls erfüllt, ist es gestattet,
an Stelle des vorgeschriebenen
Kontokorrentheftes die vorhandene
Buchhaltung zu benützen. In diesem Falle ist
von den Rechnungspartnern durch
gegenseitigen Austausch von Saldomeldungen die
Richtigkeit der monatlich abgeschlossenen
Kontokorrent-Rechnungen auszuweisen.

5. Gutschrift der Rationierungsausweise

Der Bezugsberechtigte hat die ihm zur
Verfügung stehenden Rationierungsausweise

bis zum 15. eines Monats dem
Lieferanten für die voraussichtlichen Bezüge
während der Gültigkeitsdauer der
Rationierungsausweise zür Gutschrift
abzuliefern. Bis zur Ablieferung der gutzuschreibenden

Rationierungsausweise kann der
Bezugsberechtigte zu Lasten der laufenden Bezugsperiode

Vorbezüge im Rahmen des normalen Bé-
darfes machen. Es ist ihm gestattet, zur
Gutschrift abgelieferte Rationierungsausweise während

ihrer Gültigkeitsdauer unter Belastung in
der Kontokorrent-Rechnung (Kolonne Bezogene

Waren, Wert in Ra") wieder zurückzuverlangen,

soweit sie nicht zur Deckung bereits
erfolgter Bezüge gebunden sind.

6. Verbot der Warenvorschüsse

Der Bezugsberechtigte' darf in der laufenden
Bezugsperiode nicht mehr Ware beziehen, als
wozu er auf Grund der gutgeschriebenen
Rationierungsausweise berechtigt ist. Dem
Lieferanten ist die Gewährung von Warenvorschüssen
auf die Bezugsberechtigung der nächsten Bezugsperiode

untersagt.

NB. Wir werden in der nächsten Nummer
der Hotel-Revue über diese Angelegenheit
noch weitere und nähers Mitteilungen

machen, auf Grund von Verhandlungen, die
zurzeit noch mit dem Eidg. Kriegs-Ernährungs-Amt

im Gange sind.

Handänderungen

Wie die Rigi-Post" zu berichten weiss, geht
das Hotel Rigi-Staffel in den Besitz der
Stadt Luzern über. Diese will das Hotel in
ein Ferienheim für Schüler der oberen
Klassen umgestalten. Der Kaufpreis soll samt
Mobiliar Fr. 142500 betragen. Damit würde ein
weiteres Hotel einer neuen Zweckbestimmung
zugeführt. *

Wie der Lokalpresse zu entnehmen ist, wurde
das Hotel Schweizerhof" in Ölten von der
Solothurner Handelsbank an ein
Industrieunternehmen in Grenchen verkauft.
Die neuen Besitzer sollen erhebliche bauliche
Verbesserungen und Umgestaltungen in Aussicht
genommen haben. Das Hotel wird in bisheriger
Weise durch einen Pächter geführt.

*
Das Hotel Beau Séjour in Gersau ist

käuflich in den Besitz von Herrn K. Nigg
übergegangen.

Die finanzielle Seite. Herr Bundespräsident
Celio hat in weitblickender Weise vom

Reklamefonds des Bundes eine Million für
wissenschaftliche Kurortforschung abgezweigt,
ausgehend von der Überzeugung, dass seriöse
Forschungsergebnisse über unsere Heilfaktoren die
beste Reklame für die heilende Schweiz"
bedeuten. Aus diesem Forschungsfonds erhalten
auch die Aufgaben der Heilbäderforschung
angemessene Teilbeträge.

Mit den bereits erwähnten Massnahmen ist
die organisatorische Seite der Heilbäderaufgaben
nicht erschöpft. Offen stehen noch die Kapitel,
bei welchen der Bäderverband führend,
mitarbeitend und unterhandelnd auftreten muss.

Führen muss der Verbarid in
Bädertechnik. Überall dort, wo Geldmittel der
Öffentlichkeit im Feuer stehen, wie auch im
Dienste seiner Mitglieder ist es seine Pflicht,
bädertechnische Fehlinvestitionen zu verhindern.

Zur Behandlung bädertechnischer Probleme
genügen nicht die bädertechnischen Kenntnisse
und Erfahrungen der Verbandsleitung. Auch
hier braucht es Mitarbeiter, welche die auftretenden

chemischen und physikalischen Fragen
laboratorisch beantworten. Der grössre Teil der
Bäderkantone hat die diesbezügliche Mitwirkung
ihrer kantonalen Laboratorien zugesagt. In
speziellen Fällen wird man an die ETH. appellieren
müssen.

Mitarbeiten wird der Verband mit anderen
privaten Organisationen, und zwar bei: Werbung
mit der Schweizerischen Zentrale für
Verkehrsförderung, Bäderhotellerie mit dem Schweizer
Hotelier-Verein ; Volksheilbädern mit der im
Entstehen begriffenen Arbeitsgemeinschaft.

Unterhandeln endlich muss der Verband
mit Behörden und zwar bei:
kriegswirtschaftlichen Fragen mit den
Kriegswirtschaftsämtern, internationalen Abkommen
mit den damit beauftragten Stellen.



Neue Pächter

Herr Karl Fasciati von Silvaplana hat
Direktion und Pacht des Hotels Säntis" in
Unterwasser übernommen.

An der Steigerung um die Bergschaft Schwig-
egg ist das Hotel Wetterhorn am Oberen
Gletscher für zwei Jahre den Gebrüder Hans
und Chr. Rubi verpachtet worden.

Aus cUu SeUtiou&A

Hotelierverein Arosa

Unter Leitung des Präsidenten, E.
Hoffmann, hielt die Sektion Arosa des Schweizer
Hotelier- Vereins am 16. Dezember ihre
Winterversammlung ab. Die verschiedenen
Subventionen für den Golfplatz und das
Schweizerische Skirennen machten es nötig, den
Mitgliederbeitrag, der seit Kriegsbeginn auf 50%
reduziert worden war, wieder auf die frühere
Höhe (Fr. 1. pro Bett) anzusetzen. Neu in
den Verein wurden aufgenommen: Herr Luzi
Schmid, Hotel Hof Arosa, Frau Walser, Pension

Elite, und Frau Mazzoleni, Hotel Beau-
rivage. In die Skischulkommission wurden
wieder die Herren T. Halder, Dir. Barba,
Dir. Willimann und Schwendener jun.
abgeordnet. Die Versammlung besprach die
vom Kurverein neu vorgenommene Taxation
der Restaurationsbetriebe, wobei einerseits der
Zeitpunkt für neue Beiträge als ungünstig
betrachtet werden musste, anderseits die Notwendigkeit

der Beschaffung der Propagandamittel
eingesehen worden ist.

E. Hoffmann erstattete Bericht über die
Sitzungen des Vorstandes des Bündner
Hotelier-Vereins und T. Halder über diejenigen
des Zentral vorstan des des Schweizer
Hotelier-Vereins. Die Gemeinde hat die Freinachtpauschale

und die Verlängerung neu geregelt,
nachdem eine Aussprache mit den Interessenten
stattgefunden hatte. Die neue Bahnhofordnung

gab zu einigen Befürchtungen auf
Schwierigkeiten in der Durchführung Anlass, während
andere Mitglieder die Lösung, dass die Portiers
die Wagen nicht betreten dürfen, um einen Platz
zu belegen, als gut befunden haben. Die längst
gewünschte Regelung der Privatzimmer¬

vermietung liegt nun wieder in Bern zum".
weiteren Studium, nachdem im Frühjahr eine
kantonale Regelung in Aussicht stand. Ob und
wann diese Regelung einmal kommt, ist ungewiss.
Anbaupflicht der Hotellerie, Steueransätze der
freien Station, Brennstoffzuteilung für die Winj
tersporthotels waren weitere Diskussionspunkte:
Der Präsident schloss die gutbesuchte Versammlung

mit dem Ersuchen an alle Mitglieder, die
kriegswirtschaftlichen Massnahmen stets strikte
einzuhalten. m.n'

Aus deuv JUsedueis

Kleine Bitte an die Hoteliers

Wo gibt es hier eine Steckdose?" und Istdie Stromstärke 130 oder 250 Volt?" sind die
beiden Fragen, die jeder sich elektrisch
Rasierende in jedem Hotel, das er nicht kennt,
stellen muss. Die Antwort auf die zweite Frage
findet er oft nur, indem er auf einen Stuhl steht
und eine Glühbirne ausschraubt.

Wäre es nun nicht einfacher und zudem ein
sehr geschätzter Dienst am Gaste, wenn in
jedem Hotelzimmer an passender Stelle eine
Notiz die gewünschten Angaben geben würde?
Hat es im Zimmer selbst keine Steckdose
was sehr oft der Fall ist so gibt es vielleicht
eine im Badezimmer oder es kann ein sogenannter
Edison-Stecker zur Verfügung gestellt werden,
der ja nur wenige Franken kostet und in jede
Lampe geschraubt werden kann.

Schätzungsweise sollen bisher in der Schweiz
etwa 200000 Elektro-Rasierer verkauft worden
sein ; demnach wäre also schon rund ein Sechstel
unserer männlichen Bevölkerung im Alter voit
20 und mehr Jahren mit Trockenrasierern
versorgt. Viele dieser Männer, die sich elektrisch'
rasieren, steigen das Jahr hindurch in Hotels und
Gasthöfen ab und wären dankbar für die ange;
deutete Orientierung über die Verschönerungsprozedur.

Nebenbei gesagt, schont übrigens das
Trockenrasieren auch die Handtücher!

W. N. in Z;

Weihnachten im Fluela Sporthotel
Davos-Dorf

Der Heilige Abend dieses Jahres wird dem
Personal des Flüela Sporthotels in unvergesslicher
Erinnerung bleiben. Herr Gredig hatte an
diesem Tase seinen ganzen Stab zu einem herz¬

lichen Weihnachtsfeste eingeladen. Um einen
reizend geschmückten Christbaum war eine
festliche Tafel aufgedeckt, an welcher die Familie
Gredig mit ihrem vollzähligem Personal Platz
nahm. Im Laufe des Diners sprach Herr Gredig
in väterlicher Weise von den Pflichten und Freuden

des Hoteliers und seiner Mitarbeiter und
von seiner Überzeugung einer hoffnungsvollen
Zukunft für unser schönes Gewerbe. Ein jeder
hatte das Gefühl, dieses mit der Familie Gredig
verbrachte Weihnachtsfest in seiner eigenen
Familie zu verbringen. Später erfreute Fräulein
Sina Gredig, eine junge Meisterin der
Handharmonika, die Anwesenden durch zwei tadellose
Einlagen mit Orchesterbegleitung.

Um Mitternacht verabschiedete man sich,
begeistert von der grosszügigen und verständnisvollen

Art und Weise des Herrn Gredig und seiner
lieben Familie, welchen das Personal in corporehier nochmals seinen Dank aussprechen möchte.

fch.

l/ecauftaUuugtu

Zentrallehrwartkurs der Schweizer Eislauf¬
lehrer

Ende November hielten die Schweizer Trainer
auf der Berner Kunsteisbahn ihren diesjährigen
Schulungskurs ab. Zur Diskussion stunden am
ersten Kurstag die neuen Eistanzteste des
Schweizer Eislauf-Verbandes (SEV). Die ganze
zur Verfügung stehende Zeit des zweiten Tages
benützte die Technische Kommission, um unter
Mitarbeit aller eine Lehrmethode festzulegen,
welche nach Beendigung der Vorarbeiten in
Zukunft von allen dem SELV abgeschlossenen
Trainern praktiziert werden soll. Diese Methode
welche zum Grundsatz hat: leichteste, korrekte
Ausführungsmöglichkeit einer Figur, wird als
Schweizerische Eislaufeinheitslehrmethode"
bezeichnet. Sie verspricht insbesondere den
Kurorteissport zu fördern, weshalb Gewicht darauf
gelegt wird, dass speziell die letztgenannte
Trainerkategorie in derselben ausgebildet ist.

Die in Verbindung mit dem Lehrwartkurs
abgehaltene Generalversammlung bestellte den
Vorstand wie folgt: Präsident: F. Perren, Zermatt,
Hotel Perren; Vizepräsident: W. Schumacher,
Luzern; Sekretär: P. Brustgi, Basel; Kassier:
A. Gertsch, Wengen ; Beisitzerin : Frau Dr. Fenner,

Basel. Sekretariat des SELV: Basel,
Strassburgerallee 7.

\JecuUsddes

Viel Kunft" auf einmal!
Im Fremdenbuch eines schon lange

abgebrochenen Hotels in Thun, dessen Besitzer ein
witziger Mann war, stand auf der ersten Seite
geschrieben :

Wer bei seiner Ankunft nicht sofort
Auskunft gibt über seine Abkunft und Herkunft,
bekommt in Zukunft keine Unterkunft."

Oberländ. Volksblatt"

S<HS<MC6$HUUQ4U

Grindelwald: Hotel Schweizerhof eröffnet.

Biicherfisdi
Die Sommersaison 1943. Bericht über die

Frequenzzählung im Berner Oberland. Die
Volkswirtschaftskammer des Berner Oberlandes hat
dieser Tage Ihren Frequenzbcricht über die
abgelaufene Sommersaison herausgegeben. Die
interessante Schrift gibt durch umfangreiches
Zahlenmaterial eingehend Aufschluss über den Ferien-
und Reiseverkehr im Berner Oberland während
der Monate April bis September. Exemplare des
Berichtes stehen Interessenten auf dem Sekretariat

der V.W.K, in Interlaken zur Verfügung.
HausWirtschaftsbuch. Herausgegeben von

Aschmann & Scheller A.-G., Zürich 1. In
gedrängter, doch sehr eindringlicher Art sind in dem
Hauswirtschaftsbuch für die praktische Hausfrau"

die verschiedenen Themen von Fachleuten
geschrieben. Wirklich ein Haushaltungsbuch, das
hält, was es verspricht: Ein Freund und
Ratgeber für jede Frau".

Redaktion Rédaction:
Dr. M. Riesen Dr. A. Büchl

BUREAU Dr. H. GURTNER - GOLDSWIL

Expertisen. Betriebmreorganiaationen.
HelriebMeinrnrhränkungen. Komtenredutetion.

BurhhattungM'Servtee x \aditraiiunf:en. AbatntäMse.
Meuanlaße ton lictriehibuthführunpen.

Vir lnin/trn )¦!*¦ RuehHttitutif: in Orrinanf:. /.Mirr Betuch univrbiruilieh.

COUBVOISIER

Generaldépôt für die Schweiz:
JEAN HAECKY IMPORT A.-G.. BASEL.

(COUPONFREI)

Händereinlgungs- und Putzpaste
KESTA- und BLITZ-Scheuerpulver
In Dosen und offen

BEKO-SpQI- und Entfettungsmittel

KELLER & CIE, KONOLFINGEN
Chemische und Seifenfabrik Stalden

Festtags-Menu

Forellen
blSU In jeder StUckgrösse exakt sortiert. Qualität für

Feinschmeckerl Prompte, zuverlässige Bedienung
Bestellen Sie Ihren Bedarf bei der leistungsfähigen
Bezugsquelle

FORELLENZUCHT MURI A.-G.
Telephon (057) 811 66 (Aarg.)

Zu kaufen gesucht

12 Marmortische
für Speisesaal.

Offerten mit Massangabe an Hegi & Cie., Oberburg.

Empfehle mich für

Fallmaschen-
Reparaturen und StrQmpfestopfen

Massige Preise. Postversand nach
auswärts. Marg. Widmer, Bahn-
hcîs trasse, Mellingen (Aargau).

Junge

Höfel-
Sehrefärin

sucht Saisonstelle (evtl.
Jahresstelle). Eintritt sofort. Offerten
unter Chiffre D. D. 2564 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel-Mobiliar

c

oder technische
Einrichtungen zu kaufen
suchen oderzu verkaufen

haben, so lassen
Sie eine Annonce in
der Schweizer Hotel-
Revue erscheinen.

r
Ein jeder Kenner rühmt und rät,

Trink nur Wa^dtlands-Qucr/iMf.

P RI M AVI N - PRO PtA G AND A STELLE FÜR

WAADTLÄN DER WEINE
LAUSANNE PL. GARE 12

touchons
KELLEREI MASCHINEN
SCHEIDEGEERc LAUFEN

TElLo22

Tüchtiger

Kfioiendief-
Pâtissier
auch in der Bäckerei bewandert,
sacht Stellung. Könnte Küchenbursche

oder Casserolier
mitbringen. Dom. Auchli, Mühletalstrasse

255, Scharihausen.

POUletS Fr. 7.- bis 9.-

Truthähne

ThOIl 18 Fr. 1.25

Stoessel - Comestibles, Burgdorf

Telephon 94

avec excellentes références,
rapatrié de France, cherche place
seul ou brigade, dans bon hôtel
du pays. Offres sous chiffre
P 613B J à Publicitas St-Imier.

Wir verkaufen oder vermieten

9mss&cM Automat
»i für Einwurf von 20 oder 10 Rp. Nehmen evtl. Billard

,1 t * .¦ an Zahlung. '

Technische Neuheiten, Böcklinstrasse 16, Zürich 7
f"-»'" Tel. (051) 2 39 53

Mayonne
Ein Mayonnaise-Ersatz aus Eigelb - Lacta-Essig -

Milch-Produkten Und Mandelpurée,
wie er nur einmal besteht, empfehlen

HEINRICH RUSTERHOLZ AG., WÄDENSWIL

li
nach Lugano gesucht

Jahresstelle. Vorkermtnisse der italienischen
Sprache erwünscht. Geü. Offerten unter Chiffre
S. R. 2562 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

?Hotel-Sekretärkurse*
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurantbetrieb

notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Réceptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

GADEMANN S FACHSCHULE. ZÜRICH, Gessnerallee 32.

AVRO-TU
(elektrische Wäsche -Trockenmaschinen)

für Elektro-, Dampf- oder Gasheizung, zum
Lufttrocknen zentrifugierter Wäsche.
Tagesleistung bis 500 kg Trocken -Wäsche, arbeiten
wirtschaftlich und sind leicht zu bedienen.
Ia Referenzen. Offerten. Rentabilitätsnachweis.

(Schweiierlabrikat)

Lieferung durch

ALB. VON ROTZ, BASEL 21
Techn. Bureau Maschinenbau Telefon 424 52

GESUCHT

Zimmermädchen E
Jahresstelle.

Saallehrtochter Eintritt 15. Januar.

Tft^kfûP *ur leichlere Bureauarbelten,I UiniGI Telephondienst etc.

Hotel Zürchorhof, Lugano.

Für den Hotelfach- u. Sprachkurs,
4.1.6.4., u. Servierkurs, 4.1. bis
26. 2., können noch einige
Anmeldungen berücksichtigt werden

(Kochkurs besetzt). Auskunft
Tel. 255 51. Staatl. subvention.
SCHWEIZ. HOTELFACHSCHULE

LUZERH
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Wir wünschen

unsern geschätzten Kunden
ein glückliches und erfolgreiches

NEUES JAHR!
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|]Hans Giger, Bern

Vertrauenshaas für
Kaffee und Tee Konserven aller Art

Hotelspezialartikel

entbietet die besten Wünsche
für ein gutes neues Jahr
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Zur Jahreswende herzlichen 3
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1944!
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und deren Vertreter
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C Liqueurs Unes de Hollande 9i
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Grands Vins de Champagne 1»
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Berücksichtigt im neuen Jahr
in erster Linie und so oft wie
möglich die Inserenten unseres
Vereinsorgans. Es gereicht
dies sowohl Euch wie Eurer
Berufsorganisation zum Vorteil.

DIE ADMINISTRATION
DER SCHWEIZER HOTEL-REVUE
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C LA SEMEUSE, LA CHAUX-DE-FONDS |

^ Unsern verehrten Kunden
Û herzl. Dank für das uns geschenkte Vertrauen und

j£
unsere besten Wünsche für ein glückliches 1944 a

I SAPAG A.G., ZÜRICH Ì
C Wasch- und Reinigungsmittel, spezialisiert

in Silberpflege 3
^ Hofackcrstrassc IIa Telephon 4 10 34 ^

e
Nos meilleurs vux pour

ta nouvelle année 3

f Fromages Gervais S.A.
Ç Genève ^
yo Fromages de dessert: q.
\j Petits-Suisses-Carrés domi-sol c/
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BÄCHLER & Cil
WEINHANDIUNG UND VERTRETUNGEN

ZÜRICH 6
entbietet Ihren werten Geschäftsfreunden

beste Neujahrswünsche

Die besten Glückwünsche
¦¦

zum Jahreswechsel entbieten wir unseren

verehrten Kunden. Für das uns im
vergangenen Jahre geschenkte Vertrauen
sprechen wir Ihnen den besten Dank aus.
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Wir entbieten Ihnen

unsere besten Wünsche zum

Jahreswechsel
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ST. GALLEN ZÜRICH
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Nos meilleurs voeux
pour 1944
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die besten Wünsche 1
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Fil. LEOPOLD & CIE.it |
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MIT VERKAUFSBUREAU ZURICH
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L'AGENCE GÉNÉRALE DE GRANDES MARQUES

POUR LA SUISSE

C PAULIN P0UILL0T S.A.
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VOUS PRÉSENTE
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fyiebesten^/ückmünsche

zum neuen Jahre
entbieten
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Bâle, 30 décembre 1943

Vux de Nouvel-An du Président central

A nos membres,

Chers collègues,

Au nom du Comité central j'adresse à tous nos
membres, à tous nos amis et à tous nos collaborateurs,

mes meilleurs voeux pour la nouvelle année.
Puisse-t-elle enfin nous éloigner des temps si extra-
ordinairement difficiles que nous traversons et

marquer le début d'un avenir meilleur.

Cela a-t-il un sens, se demanderont nombre
d'entre vous, de rêvasser au glorieux passé de

l'hôtellerie et de faire des voeux pour son avenir
Ceux qui penseraient ainsi rte connaissent point
l'hôtelier suisse. Il est certain qu'au cours de ces 30
dernières années, nous avons éprouvé une foule de

déceptions. Où est demeurée pour ne poser
qu'une question l'aide efficace que nous attendons

des autorités, et à laquelle nous croyons avoir
droit dans notre misère, au même titre que d'autres
branches d'industrie essentielles pour notre économie

nationale Plusieurs d'entre nous sont peut-
être obligés, malgré leur grand âge, de recommencer
la lutte quotidienne pour se recréer une existence

familiale.

Et pourtant nous ne devons pas nous laisser
aller, aujourd'hui moins que jamais, mais noys
devons au contraire regarder l'avenir avec confiance.
Le passé nous a trempé et a affermi notre volonté.
Nous devons regarder en arrière en ayant conscience
d'avoir rempli tout notre devoir. Et maintenant,
nous devons espérer que dans un avenir pas trqp
éloigné les signes avant-coureurs de la paix
apparaîtront. Sitôt que nous aurons la perspective d'une
nouvelle ère de prospérité, le travail reprendra son
cours normal et nombres de choses qui nous sont
pénibles parce qu'elles s'écartent det la ligne droite
qui nous servait de guide pour gérer nos affaires
et qui avait fait la réputation de l'hôtellerie suisse
auront tôt fait de disparaître.

L'année passée, nous avons fait de gros sacri-
ficies financiers pour réorganiser et pour rouvrir
notre Ecole et le succès ne s'est pas fait attendre.
C'est ainsi que notis voulons continuer à travailler
avec courage et confiance afin de préparer l'avenir
de V hôtellerie.

Brigue, le 30 décembre 1943.

Le Président central:
Dr H. Seiler.

fit,

Une nouvelle réglementation
des indemnités militaires de chambre

Dans sa dernière séance, la veille de Noël, le
Conseil fédéral a voulu faire à l'hôtellerie un petit
cadeau qui est pourtant le bienvenu et qui sera
particulièrement apprécié par les nombreuses
exploitations qui, mois après mois, hébergent de la
Troupe en service actif. Pour mieux comprendre
les modifications que le département militaire fédéral

a proposé d'apporter aux instructions pour
l'administration de l'armée en service actif, en
vigueur depuis le 1er mars 1943, rappelons
brièvement de quoi il s'agit:

Dès que les instructions publiées ce
printemps furent appliquées, on se rendit compte que
les règles qui régissaient la répartition des hôtels
en catégorie, et les différences faites entre les
exploitations d'après leur situation géographique,
c'est-à-dire suivant qu'elles étaient dans des
localités à caractère urbain, semi-urbain ou rural,
n'étaient pas équitables pour les entreprises
intéressées et ne correspondaient pas aux conditions
effectives. Les distinctions faites se révélèrent
comme beaucoup trop schématiques et conduisirent

à des injustices flagrantes. C'est ainsi,
qu'inopinément, plusieurs centaines d'entreprises
se virent subitement déclassées, d'autant plus
injustement que, dans la plupart de ces maisons,
les installations, le confort, le service, auraient
parfaitement justifié le classement de l'entreprise
dans la seconde classe. Malgré cela, les comptables
de l'armée étaient tenus de suivre leurs prescriptions

à la lettre et devaient, si toutes les conditions
prévues n'étaient pas remplies, attribuer à ces
hôtels les indemnités fixées pour les maisons de
3ème classe. L'on arrivait ainsi à cette situation
paradoxale d'entreprises qui, malgré le renchérissement

d'au moins 50% survenu depuis le début
de la guerre, recevaient des indemnités plus faibles
qu'avec la méthode de calcul précédente, alors
que l'on avait pourtant voulu améliorer leur sort
en éditant les nouvelles instructions pour
l'administration de l'armée.

Cette situation inattendue et peu satisfaisante
amena naturellement les entreprises ainsi
désavantagées à protester et à recourir, soit auprès des
organes administratifs de l'armée, soit à notre
Bureau central. D'autre part, des douzaines et des
douzaines de cas occupaient les autorités de
revision du commissariat central des guerres, si
bien que nous fûmes obligés de remettre toute la
chose en question. Grâce à de multiples
interventions et à la suite d'expertise fouillées, nos
efforts furent couronnés de succès, mais cela ne
changea en rien le principe peu satisfaisant du
règlement des indemnités de chambres. Disons
d'emblée qu'on ne peut faire aucun reproche au
Commissariat central des guerres et aux comptables

de l'armée, car l'administration militaire
à toujours fait preuve de compréhension à l'égard
des recours et des représentations des intéressés,
et elle s'est toujours efforcée d'atténuer les cas
particulièrement difficiles, mais elle devait se
tenir aux instructions publiées et ne pouvait
donner suite à ses bonnes intentions que dans
une minorité de cas. Le Commissariat central des

guerres donna a notre Comité central l'occasion
de discuter et de mettre au point cette situation
au cours de conférences et l'on se rendit
immédiatement compte que le chef de section compétent,

M. le colonel Bieler et M. le colonel-brigadier
Bolliger, se basant sur les nombreuses
expériences qu'ils avaient faites eux-mêmes,
comprenaient nos critiques et étaient prêts à reviser
les dispositions qui ne convenaient pas.

La requête que nous établîmes d'après une
énorme documentation trouva un accueil
favorable auprès des autorités fédérales intéressées,
et elle vient d'aboutir à l'arrêté fédéral que
nous publions ci-après, qui tient largement
compte de nos propositions et de nos critiques.

La revision qui vient d'être exécutée nous
apporte une sensible simplification de la méthode
de calcul de ses indemnités qui sont maintenant
graduées en ne considérant qu'une caractéristique

typique du confort de nos hôtels. On n'aura plus à
l'avenir à se préoccuper du caractère urbain,
semi-urbain ou rural de la localité dans laquelle
l'entreprise est située, et ceci à juste titre, car
la situation locale de la maison n'avait guère
d'influence sur les frais généraux relatifs à l'entretien

des chambres.
L'on a en outre renoncé à considérer le prix

de pension comme un facteur déterminant. Cette
innovation est également parfaitement justifiée,
car il n'arrive plus que très rarement que les
officiers et cadres cantonnés dans des hôtels y
prennent également chambre et pension. Ces
deux éléments n'ont donc plus aucun rapport à
ce point de vue là. L'on a enfin décidé de ne plus
se baser sur le prix minima de chambre et de
pension pour classer les hôtels.

Le setti critère qui demeure est le confort. Et,
comme nous le. disions plus haut, on a choisi pour
déterminer le degré de confort une caractéristique
extrêmement simple: Veau coltrante. On distinguera
dès maintenant entre les chambres qui ont l'eau
courante et celles qui n'en ont pas.

Les taux des indemnités ne sont par contre
pas modifiés. Mais, pratiquement, de nombreux
hôtels dans lesquels logent des militaires seront
placés dans une meilleure situation que
précédemment, puisque les indemnités de 90 cts par
lit pour les chambres à plusieurs lits et de fr. 1.20
pour les chambres à 1 lit, qui étaient nettement
insuffisantes tombent tout à fait. L'année
prochaine, on ne comptera donc plus qu'avec les
taux d'indemnités moyens (autrefois pour les
Hôtels situés dans une localité à caractère semi-
urbain) et les taux les plus élevés (autrefois pour
les hôtels des localités à caractère urbain).

Les suppléments prévus dans l'ancienne
réglementation pour le service personnel de l'officier
(soins à donner aux uniformes et souliers), "et
pour les cantonnements de courte durée (une à

deux nuits), demeurent en vigueur.
Deux corrections qui n'auront pas des

conséquences très grandes méritent cependant
d'être mentionnées afin d'être complet. Les tapx

pour officiers seront dorénavant aussi applicables
aux adjudants sous-officiers, chefs de section,
aux médecins des services complémentaires et
aux personnes des services complémentaires
touchant la solde de fonction correspondante.
U indemnité maximum pour l'utilisation des
cuisines et des ustensiles de cuisine, qui était ridiculement

modique, subit aussi une amélioration,
variant suivant le nombre des hommes à nourrir.

Les nouvelles indemnités de chambre que nous
venons de mentionner ont été appliquées par nous
à de très nombreux exemples pratiques, afin que
nous puissions bien nous rendre compte de leurs
répercussions. Et nous avons eu la satisfaction de
constater qu'un nombre appréciable de petits et
moyens hôtels des localités à caractère rural ou
semi-urbain seraient, dorénavant, mieux lotis que
par le passé. On ne pourra plus dire à l'avenir,
comme c'était souvent le cas jusqu'à maintenant,
que les indemnités consenties ne leur permettent
pas de couvrir leurs dépenses effectives.

Les autorités fédérales, en particulier le
département militaire fédéral, ainsi que les personnalités

du commissariat central des guerres que
nous avons mentionnées ci-dessus, ont vraiment
droit à toute notre reconnaissance pour la bonne
volonté qu'ils nous ont témoignée au cours des
négociations, comme lors des décisions relatives
à l'arrêté lui-même. Ils se sont efforcés, en tenant
compte des revendications urgentes de l'hôtellerie,
de reconnaître les services que notre industrie a
rendus à l'armée depuis des années en mettant
nos maisons à disposition.

La prétention de certaines communes d'exiger
le remboursement d'indemnités qui auraient été
payées nen tropi) à quelques hôtels qui s'étaient vu
déclasser a donné lieu, de la part de nos membres,
à de véhémentes discussions et à une abondante
correspondance. Nous avons également fait des
démarches pour aboutir à une solution acceptable

sur ce point et nous espérons pouvoir, dans
un avenir prochain, communiquer à nos lecteurs
de bonnes nouvelles à ce sujet.

Remise du pourboire par les militaires

Indépendamment du nouvel arrêté fédéral, il
est une question qui est étroitement liée à celle
des cantonnements militaires dans les hôtels,
c'est celle de la position des militaires à l'égard
du pourboire dû aux employés. Nous croyons donc
utile, puisque nous parlons de ces indemnités
militaires, d'ajouter quelques mots à ce sujet.
Dans bien des cas, les militaires cantonnés dans
des hôtels partent de l'idée erronée que Y indemnité
supplémentaire de 30 cts, prévue par les instructions

pour l'administration de l'armée en service
actif pour le service personnel des officiers,
représente le pourboire remis par la troupe au
personnel d'hôtel et que la question est ainsi réglée.
Cette opinion, qui est très répandue, et qui est due
à une méconnaissance des instructions officielles,
a des conséquences pénibles pour le personnel à

pourcentage, spécialement dans les hôtels des
localités qui servent de lieux de rassemblement
aux corps d'armée, car il en résulte pour les
employés d'hôtel une sérieuse diminution de
ressources. Cet état de choses a des répercussions
sur les entreprises elles-mêmes, car les employés
les évitent et donnent la préférence à celles qui
ont de la clientèle privée. Pour remédier à cette
situation, nous nous sommes mis en relation,
comme d'ailleurs l'organisation du personnel,
avec le commissariat central des guerres qui ne
peut malheureusement prendre des mesures
obligatoires dans ce domaine, puisque l'officier a
droit au logement gratuit et que la Confédération
ne peut le forcer à verser des pourboires. Par
contre, dès le début, le commissariat central des
guerres est parti de l'idée que, le cas échéant,
l'hôtelier peut s'adresser aux commandants
compétents pour les prier d'attirer l'attention de leurs
officiers sur le règlement qui existe. Nous nous
sommes déjà déclarés prêts à l'égard de l'Union
Helvetia de contribuer à assurer au personnel un
pourboire convenable lorsque les hôtels sont
occupés par des militaires, en remettant à nos membres,

sur demande, une affiche en deux langues,
pouvant être apposée dans les chambres et qui
aura la teneur suivante:

ÉCOLE HOTELIERE
DE LA SOCIÉTÉ SUISSE DES HOTELIERS

LAUSANNE

Cj cie de conférences
(en langue allemande)

Exposés traitant lem problèmes hôteliers, suivis, pour eliarun
«Peux, d'uite discussion générale

les mercredi, jeudi, 12 et 13 janvier 1944 à la salle du Grand Conseil

«Ratbaus Berne»

Entrée pour 1 jour fr. 5. plus fr. 1. taxe municipale
Entrée pour 2 jours fr. 8. plus fr. 1.60 taxe municipale

Le programme détaille paraîtra dans le prochain No.
i

Directeur du cours: H. Schmid
Vice-président de l' École Hôtelière de Lausanne

SOCIÉTÉ SUISSE DES HOTELIERS

Nous adressons aux membres de notre
Société, aux comités des sections et
aux directions de groupes de membres

individuels

nos vux
les plus chaleureux

pour 1944
« Volonté inébranlable de surmonter les
difficultés qui nous assaillent et
confiance dans la future prospériié de
l'hôtellerie », telle a été jusqu'à présent
et telle demeurera notre devise en cette
cinquième année de guerre. Quiitant
des yeux nos soucis quotidiens, nous
voulons regarder l'avenir en face, afin
d'être armé et équipé, quand la paix
sera revenue, pour accomplir les
nombreuses tâches qui nous attendent.

LE COMITÉ CENTRAL

Un règlement sur les pourboires dans l'industrie
hôtelière suisse auquel le département fédéral de
l'économie 'publique a donné force obligatoire
garantit leurs revenus au personnel à pourcentage
(personnel de vestibule, de salle et d'étages). Ce
règlement prévoit qu'il sera compté sur la note des
hôtes un supplément de 15% -bout des séjours d'un
jour, de 12% pour des séjours de 2 à 3 jours et de
10% pour des séjours de plus longue durée.

Les militaires cantonnés dans les hôtels sont
priés de tenir également compte de ces taux lors
qu'ils versent à l'hôtelier le pourboire habituel qui
sera remis au personnel. Si l'hôtel assure encore, à
la place des ordonnances, le service personnel des
officiers, il reçoit, en plus de l 'indemnité de chambre,

un supplément de 30 cts. Or, l'art. 192 des
instructions pour V administration de l'armée en
service actif déclare expressément que ce supplément
ne représente pas le pourboire habituel versé
au personnel à pourcentage.

Le personnel serait heureux si les militaires
faisaient preuve de compréhension pour sa situation

et il saura apprécier leur geste.

La direction de l'entreprise.

Nous prions donc les entreprises qui
hébergent régulièrement des militaires en service
actif, de demander à notre Bureau central un
nombre d'affiches suffisants, pour qu'elle puisse
figurer dans toutes leurs chambres. En attirant
ainsi l'attention des hôtes et en mettant les choses
au point, on ne peut manquer notre but qui est de
rendre service, non seulement au personnel, mais
à l'entreprise elle-même.

Arrêté du Conseil fédéral
modifiant

l'arrêté qui concerne le logement
des troupes pendant le service actif

(Du 24 décembre 1943)

LE CONSEIL FEDERAL SUISSE

arrête:

Article premier.
Sont abrogés les articles 19 et 26 de l'arrêté

du Conseil fédéral du 27 mai 1941/5 février 1943
concernant le logement des troupes pendant le
service actif, pris en vertu de l'arrêté fédéral du
30 301^,1939 sur les mesures propres à assurer la
sécurité du pays et le maintien de sa neutralité.
Ils sont remplacés par les dispositions suivantes:

Art. 19. Pour les chambres occupées par des
officiers, des adjudants sous-officiers, chefs de
section ou par le personnel des services
complémentaires touchant la solde de fonction
correspondante, les indemnités sont ainsi fixées:

a. Chambre à plus d'un lit, J%££ D}£*6£*
et par nuit: fr. fr. '

sans eau courante .75 1.20
avec eau courante .90 1.50

un lit, parChambre a
nuit:

sans eau courante
avec eau courante

I.IO
1.20

1.70
2.20

Lorsque le service personnel n'est pas assuré
par la troupe, il est payé un supplément de 30
centimes par tête et par nuit.

Si des chambres ne sont occupées qu'une
ou deux nuits, l'indemnité est augmentée de
25 pour cent.

Art. 26. Pour les cuisines fournies à la
demande de la troupe, l'indemnité journalière est
de 20 à 40 centimes par chaudière, suivant la
capacité.

L"ne indemnité de 50 centimes par jour au
plus peut être allouée pour l'emploi d'ustensiles.



T
A nos Sociétaires
Nous avons le profond regret de

vous faire part de la douloureuse perte
que notre Société vient d'éprouver en
la personne de

Monsieur

Eric Stange
Propriétaire de l'Hôtel de Glion

à Glion

décédé le 21 décembre à Glion, à l'âge
de 53 ans, des suites d'une longue
maladie.

Nous vous prions de conserver le
meilleur souvenir de ce fidèle membre
depuis plusieurs années.

Au nom du Comité central
Le président central:

Dr H. Seiler.

Une indemnité de i centime par homme et
par jour de subsistance en nature, mais de 70
centimes au moins et de 4 francs au plus par
jour, peut être allouée pour l'emploi de cuisines
d'hôtel (y compris le foyer et les ustensiles
nécessaires).

Art. 2.

Est abrogé l'article 24, 3e alinéa, de l'arrêté
susmentionné (teneur du 13 août 1941).

Art. 3.
Le département militaire fédéral détermine le

personnel des services complémentaires qui doit
être assimilé, en ce qui concerne les indemnités
de chambre, aux officiers ou sous-officiers.

Art. 4.
Le présent arrêté entre en vigueur le 1er

janvier 1944.

Responsabilité en cas
d'accident

Un intéressant article sur la responsabilité en
cas d'accident dans V industrie hôtelière a paru dans
un des derniers numéros de l'organe de l'Union
Helvetia. On fait remarquer très justement que
dans l'hôtellerie la responsabilité dite causale
n'existe pas au même titre que dans les fabriques.
Ce n'est que lorsqu'une faute peut être imputée

à l'employeur qu'il peut être rendu responsable
d'un accident. S'il n'y a pas eu faute de sa part,
il peut récuser toute responsabilité pour les
suites d'un accident.

Nous estimons aussi avec l'Union Helvetia que
l'on devrait atténuer ces conséquences, qui sont
parfois extrêmement lourdes pour les employés,'
par une assurance responsabilité civile convenable.
Notre Société part donc également du point de
vue que c'est un devoir pour chaque employeur
d'assurer son personnel contre les suites d'accidents,

que ceux-ci soient dus au hasard ou qu'ils
proviennent de circonstances dans lesquelles
l'employeur peut être rendu responsable. Les
contrats passés par notre Société avec les Sociétés
d'assurances permettent de conclure de telles
assurances dans des conditions favorables.

.Par contre, l'Union Helvetia va trop loin
quand elle déclare qu'à défaut de contrat d'assurance

ou de responsabilité du propriétaire de
l'entreprise, l'employé peut faire valoir les
mêmes prétentions qu'en cas de maladie. Nous
ne pouvons pas partager cette opinion. En droit,
maladie et accident sont deux notions parfaitement

différentes. Ou bien l'employeur est responsable

des accidents ou bien il ne l'est pas. S'il
ne l'est pas, comme c'est actuellement en principe

le cas, on ne peut pas lui imposer une responsabilité

comme en cas de maladie. Nous savons
toutefois que, ci ou là, on voudrait aboutir, au
point de vue juridique, à ce qu'en cas d'accident,
l'employé ait au moins les mêmes droits que
lorsq'il tombe malade. Or il n'existe dans la loi
aucune base qui permette de tirer de telles
conclusions juridiques.

Il est vrai, qu'en son temps, la Société suisse
des hôteliers a admis le principe, lors de
l'établissement du contrat général de travail, que les
accidents professionnels équivalaient à des
maladies. Cette prescription existe encore dans la
formule de contrat de travail de la Société suisse
des hôteliers, et ce n'est donc pas à nous de
déclarer qu'une telle disposition nous paraît justifiée
dans un contrat de travail. C'est une question de
loyauté que les accidents professionnels qui ne
sont pas le résultat d'une faute de l'employé
soient considérés comme des maladies. Mais une
telle disposition pratique n'a rien à faire avec
un droit légal proprement dit émanant de la loi.
C'est une marque de compréhension et de
bienveillance que les employeurs accordent librement.
Nous ne voulons nullement contester par là que
la question de l'assurance des accidents ne doive
être résolue dans les futures conventions de
travail avec les employés. M. R.

7xa$U et 7*uctiu*e>

Le mouvement hôtelier
en octobre 1943

Communiqué du Bureau fédéral de
statistique

Les résultats globaux du mouvement hôtelier
n'ont accusé, au mois d'octobre 1943, que peu
de changement par rapport au même mois de
l'année dernière. Le nombre de 925000 nuitées,
en légère augmentation sur le nombre correspondant

de 1942, a toutefois atteint ainsi un nouveau
record pour le mois d'octobre (depuis 1934),
mais les 200000 arrivées enregistrées sont
demeurées, en revanche, de 5 pour cent
inférieures à celles de la même époque de l'année
passée.

Domicile
régulier

des hôtes

Arrivées Nuitées
oct.
1942

oct.
1943

oct.
1942

oct.
1943

Suisse 197865 192692
Etranger.. 13*53 6997

741359 776359
168957 !48342

Total 211 018 199689 910316 924701

Le taux moyen d'occupation de 16,1% de
tous les lits recensés dans les hôtels, pensions
et sanatoriums, fut supérieur au taux correspondant

des neuf années précédentes.
L'augmentation du nombre des nuitées n'a

pas été surtout le résultat d'une extension du
mouvement touristique ni des villégiatures de
vacances, mais plutôt du nombre croissant des
personnes en traitement ou en convalescence dans
des sanatoriums. En même temps aussi, on
constate une nouvelle réduction assez considérable
du nombre des étrangers comparativement au
mois d'octobre 1942.

La nouvelle diminution du nombre d'arrivées

d'hôtes étrangers qui ne fut plus que de
7000 seulement et le nombre de leurs nuitées,
tombé à 148000, est somme toute considérable.
La proportion du public étranger à l'ensemble
du mouvement hôtelier en Suisse, au mois
d'octobre cette année, ne fut plus que de 4 pour

cent pour les arrivées (contre 24 pour cent en
1938) et de 16 pour cent (en 1938: 37 pour cent)
en ce qui concerne les nuitées.

Toutes les régions de tourisme à l'exception
du Tessin ont accusé des augmentations

de nuitées.
Au Tessin, le but si' apprécié pour les

villégiatures d'automne, les événements de l'époque
omt eu pour conséquence, au mois d'octobre
aussi, une notable régression de l'affluence des
hôtes, ainsi qu'un fléchissement du taux
d'occupation des lits disponibles, de 44 à 35 pour
cent. Les stations de villégiature de la région du
lac Léman, particulièrement propres aux séjours
d'entre-saisons, ont été plus fréquentées, en
revanche. Bien que la ville de Genève elle-même ait
enregistré un moins grand nombre de nuitées
qu'au mois d'octobre de l'année dernière, dans
l'ensemble de la région 35 lits sur 100 lits recensés

ont été occupés en octobre cette année, contre
32 il y a un an. L'augmentation des nuitées dans
la région des Alpes vaudoises (11 pour cent),
au Valais (8 pour cent) et dans les Grisons (3

pour cent), de même que le léger accroissement
du taux d'occupation des lits disponibles qui en
est résulté, provenait presque exclusivement des
sanatoriums de ces contrées.

Le taux moyen d'occupation des lits recensés
dans l'ensemble des régions de tourisme

proprement dites est demeuré pareil à celui de
l'année dernière au même mois (14 pour cent).
Dans le reste de la Suisse, cette proportion s'est
améliorée de 24 à 27 pour cent, et les grandes
villes en particulier, à l'exception de Berne, ont
enregistré un plus gros nombre de nuitées
qu'en octobre 1942.

Le trafic de Noël

La fréquence des hôtels et le trafic de sports
ont souffert de la rareté de la neige pendant les
fêtes de Noël. En effet, quand il n'y a pas trace
de neige en plaine, les citadins ont de la peine à
se persuader que la saison d'hiver a déjà
commencé sur les hauteurs et ils restent chez eux.
Toutes les grandes gares annoncent que le trafic
est, dans son ensemble, demeuré au même
niveau que l'année dernière, mais qu'il a été surtout
caractérisé par un trafic urbain plutôt que par un
trafic de sports d'hiver. C'est la raison pour
laquelle le début de saison a été fort modeste dans
maintes stations d'hiver. D'ailleurs, sur la base
des expériences faites les années précédentes et
au vu des chambres réservées à l'avance, on ne
s'attendait guère à mieux. Par contre, chacun met
tout son espoir dans les fêtes de Nouvel-An.

Pourtant, dans les stations, les conditions
météorologiques étaient favorables, la neige et la
glace étaient bonnes et il y aurait eu moyen pour
chacun de se livrer à ses sports favoris, au
contraire de ce qui s'était produit l'année dernière
pendant les fêtes de Noël où la neige avait fait
presque totalement défaut. Dans certaines de nos
grandes gares internationales, où cette année par
suite des retards et des perturbations dues à la
guerre, aucun train n'est arrivé de l'étranger, on
aura probablement évoqué avec quelque mélancolie,

entre autres, la nuit du 23 au 24 décembre
1936 où plus de 15,000 sportifs étrangers étaient
arrivés par Bâle seulement pour se répartir dans
nos différents centres de sports d'hiver. Les jours
se suivent et ne se ressemblent pas dit le
proverbe, espérons qu'il aura raison et que le trafic
de Noël de l'année prochaine ne ressemblera déjà
plus au point de vue international à celui de cette
année. *

dû/ecs

Jeunesse et Travail

L'Office cantonal d'orientation professionnelle
et de placement en apprentissage du canton

de Vaud, publie un journal intitulé « Jeunesse et
Travail » qui est remis périodiquement aux élèves
primaires et primaires supérieurs du canton de
Vaud.

Pour l'an nouveau!

Nous prions les membres de
la S.S. H., les lecteurs, les

annonceurs et les collaborateurs
de notre organe professionnel

d'agréer

nos vux cordiaux
pour Tannée 1944

La Direction et le personnel du
Bureau central de la S. S. H.

La rédaction et l'administration
de la«RevueSuisse des Hôtels»

Dans son numéro d'octobre, ce journal
contient un intéressant appel à la profession de
cuisinier où l'on montre fort bien le rôle social si
important du cuisinier, la faveur incontestée
dont jouit le personnel de cuisine suisse dans le
monde entier, et les intéressantes perspectives
que ne manqueront pas d'avoir les jeunes gens
qui embrasseront cette profession.

Les hôteliers ne peuvent qu'être heureux et
reconnaissants à l'office d'orientation professionnelle

du canton de Vaud d'attirer l'attention des
jeunes sur les carrières hôtelières, car il ne savent
que trop la peine qu'ils ont à se procurer du
personnel qualifié. U est en outre évident qu'après
la guerre on aura de plus en plus besoin de
cuisiniers.

Guide suisse des hôtels 1944

Nous prions instamment nos membres
de nous adresser leurs corrections éventuelles

pour le nouveau Guide suisse des hôtels
jusqu'au

1 5 janvier

au plus tard. Nous prions aussi de nous
annoncer jusqu'à cette date les nouveaux
membres qui voudraient encore que le nom
de leur maison figure dans le Guide des
hôtels 1944. Nous sommes à l'entière disposition

de tous ceux qui désireraient recevoir
des détails sur les conditions d'admission.

Société suisse des hôteliers
Le Bureau central

Bouvier
Stellen-Anzeiger
Moniteur du personnel

N°52

OffenG Stellen - Emplois valants

nucKhalterin-Sekxetärin (eventuell Sekretär), tüchtige, selb-** ständige, von erstklassigem Sanatorium im Graubünden
gesucht. Jahresstelle. Eintritt Februar. Offerten erb. u. Chiffre 1463

^ esucht : 1 Office-Gouvernante, eventi. Hilfs-G ouvernante,
1 BüroVolontär, nicht über 20 Jahre alt. Offerten unter

Chiffre 1458

T ingère, H., in Jahresstelle zu baldigem Eintritt gesucht. Zeugnis-~ kopien mit Bild, Lohnansprüchen bei freier Kost und Logis an
Chiffre 1462

¦portier, zuverlässiger, für Haus- u. Bahndienst für Anfang Januar* gesucht. Offerten m. Zeugniskopien u. Photo an Hotel J. Kess-
ler, St. Gallen. (1459)
Caucier-remplacant est demandé pour 1 mois, év. plus long-
** temps. Un jeune bon Commis-Saucter, pouvant bien seconder
le chef, conviendrait éventuellement. Chiffre 1452

Ctütze der Hausfrau, zuverlässig, économat- und lingeriekundig,
gesucht in Jahresstelle z. Eintritt nach Übereinkunft. Offerten

mit Photo und Zeugnisabschriften unter Angabe des Alters,
Sprachenkenntnisse und Zivilstand an Postfach 619, Luzern. (1455)

Ctütze des Patron wird in Jahresstelle gesucht. Hotelierstochter
** oder Gouvernante, welche in allen Fächern versiert ist, bevorzugt.

Ausführl. Offerten mit Lebenslauf, Bild, evtl. Gehaltsansprüche
erbeten an Chiffre 1460

TZreissnäherin-Stopferin in Dauerstelle gesucht von Privat-" sanatorium in Davos. Offerten erbeten unter Chiffre 1461

I Bureau & Reception J
Mitarbeiter, 29 Jahre, tüchtiger, welcher in allen Fächern ver¬

siert und der deutschen, franz., engl. u. ital. Sprache mächtig
ist, sucht passenden Wirkungskreis als Chef de récept.
-Secrétaire-Caissier. Gefi. Angebote an Marcel Deig, Hotel Continental,
Montreux. (87)

Salle & Restaurant ]
jf nfangs-Saaltochter, deutsch u. französisch sprechend, sucht
** Wintersaisonstelle per sofort. Offerten an Ellen Giger,
Laufen, Berner Jura. (74)

Barmaid, gross, blond, gut präsentierend, mit besten Referenzen,
sucht sofort Engagement. Chiffre 31

^hef de rang, d'Etage, 38jahrig, sprachenkundig, an selb-^ ständiges Arbeiten gewöhnt, gute Referenzen des In- und
Auslandes, sucht Engagement für sofort. Chiffre 93

Oaal- oder Restauranttochter sucht Stelle in nur seriösen Betrieb.
¦* Eintritt könnte auf 1. Januar erfolgen. Chiffre 76

[ Cuisine & Office
Wide de cuisine sucht Jahresstelle in grosses Haus od. Buffet.
** Lehre mit 2,1 im Buffet Lausanne absolviert. Eintritt ab
3. Januar. Off. an Remi Giger, Leonhardstr. 45, St. Gallen. (45)

Chefkoch, tüchtiger, sucht Saison- oder Jahresstelle, evtl. Aus¬
hilfe. Offerten erbeten an Postfach 127, Bern 7. (90)

Koch, pâtisserie- und entremetskundig, sucht Saison- oder
Jahresstelle. Chiffre 83

Küchonchef empfiehlt sich für Aushilfe ; nimmt evtl. noch Saison¬
stelle an. Offerten an W. E., Verkehrsbureau Buochs (Nidw.).

(88)

r Etage & Lingerie ]
T ingère, I., tüchtig, im Fach erfahren, wünscht Vertrauensposten^ in Jahresbetrieb. Beste Referenzen. Offerten unter Chiffre 91

\ Loge, Lift & Omnibus" "'H

portier, zuverlässig, sprachenkundig, sucht Stelle als Etagen-* oder Alleinportier. Eintritt nach thiereinkunft. Offerten
erbeten unter

Offerten
erChiffre 92

r Divers J
caissière, dame de buffet, capable et de confiance, cherche
* place. Bons soins et bons gages désirés. Faire offres sous

chiffre 89

ORIGINALZEUGNISSE
sind nur beirulegen, wenn dies
ausdrücklich verlangt wird. In allen
andern Fällen genügen gufe Kopien.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 ' Telephon 27933

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel Revue)
zu adressieren. Êine Sendung kann mehrere Offerten enthatten.

Stellensuchendc, die beim Facharbeitsnachweis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten telephonisch Adressen von unter

m Vakanzenliste » ausgeschriebenen Stellen.

7877 Commis-Pâtissier, Argentier, n. übereink., mittelgr. Hotel,
Zürich.

7879 Jg. Tochter für Buffet-Bureau-Economat sofort Bahnhof-
Buffet, Thunersee.

7880 Zimmermâdchen-Lingère, Hotel 30 Betten, Kt. Waadt.

7881

7884
7886

7891

7904
7906
7907
7912
7915
7918
7920
7924
7925
7926

7927
7930
7933

7938

7940
7942
7944
7945

Jg. Köchin (gute Ausbildungsmöglichkeiten), Officemädchen,
sofort, Bahnhof-Hotel, Aarg.
Küchenchef (Militärablösung), mittelgr. Hotel, Zürich.
Restauranttochter, Servier-Volontärin, sofort, erstkl. Hotel,
Montreux.
Chef de réception-Kassier-Sekretâr, sofort, erstkl. Hotel,
Davos.
Telephonistin-Garderobière, Commis-Pâtissier, Gardero-
bière, Anf. Jan., Gross-Rest., Zürich.
Chasseur-Liftier, sofort, erstkl. Hotel, Davos.
Küchen-Economat-Gouvernante, sofort, erstkl. Hotel, Luzern.
Commis de cuisine, Wäscherin, sofort, erstkl. Hotel, Grb.
Buffetdame, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
Jg, Aide de cuisine, sofort, mittelgr. Hotel, Neuenburg.
Serviertochter, Buffettochter, sofort, mittelgr. Rest., Basel.
Küchen-Officemädchen, sofort, mittelgr. Hotel, Arosa.
Jg. Schenk-Officebursche, sofort, mittl. Hotel, Andermatt.
Gouvernante d'étage, à convenir, hôtel 1er rg., Genève.
Serviertochter, 20-25jährig, Jahresstelle, Hotel 30 Betten,
Graubünden.
Serviertochter, Hotel 30 Betten, franz. Schweiz.
Allein-Portier, Jahresstelle, mittl. Hotel, Locamo.
Office-Küchenbursche-Casserolier, 5. Jan., mittelgr. Hotel,
St. Gallen.
I. Saaltochter, tüchtige Saaltochter, Lingère-Stopferin,
Küchenmädchen, sofort, mittl. Hotel, Adelboden.
Et.-Portier-Conducteur, selbst. Saaltochter, sofort, mittl.Hotel,
Engelberg.
Casserolier, Zimmermädchen, sofort, mittelgr. Hotel,
Klosters.
Wäscherin, sofort, mittl. Hotel, Arosa.
Zimmermädchen, sofort, mittelgr. Hotel, Luzern.
Zimmermädchen, sofort, Hotel 30 Betten, Tessin.
Weissnäherin-Stopferin, sofort, mittelgr. Hotel, Davos.

7946 Sekretär od. Sekretärin, sofort, erstkl. Hotel, St. Moritz-
7947 Hausbursche, sprachenk., Küchenmädchen, Hausmädchen,

15. Jan., Jahresstellen, Hotel 30 Betten, Ostschweiz.
7950 Jeune portier seul, jeune fille comme aide pour l'office et

service de table, de suite, hôtel 40 lits, Suisse romande.
7952 Tüchtiger Chef de rang (Oberkellner-Remplaçant), 2. Jan.,

erstkl. Hotel, Lugano.
7954 Economat-Gouvernante, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
6958 Hausbursche (gel. Maler od. Schreiner bevorzugt), tüchtige

Serviertochter, Zimmermädchen, Jahresstellen, mittl.
Passantenhotel, Bern.

7982 Buffetdame, nicht unter 30 Jahren, sofort, mittelgr. Hotel,
Luzern.

7963 Serviertochter, Jahresstelle, erstkl. Rest., Basel.
7964 Kaffee-Köchin, Economat-Office-Gouvernante, sofort, erstkl.

Hotel, Klosters.
7969 Sekretär od. Sekretärin, sofort, erstkl. Hotel, Lenzerheide.
7971 Aide de cuisine, Entremetier, Fr. 200.- bis 240.-, Jan.,

mittelgr. Hotel, Genf.
7976 Et.-Portier (Abi. 5 Wochen), 14. Jan., Hotel 50 Betten, Aarg.
7977 Saaltochter, Kaffee-Angestellten-Köchin, sofort, mittelgr.

Hotel, Wengen.
7979 Hilfs-Köchin, mittl. Hotel, Davos.
7980 Hilfs-Zimmermädchen, sofort, mittelgr. Hotel, Lausanne.
7981 Jg. Et.-Portier-Hausb., Jahresstelle, kl. Hotel, Ostschweiz.
7982 Officemädchen, sofort, erstkl. Hotel, Davos.
7985 Lingère-Repriseuse, hôtel 30 lits, lac Léman.
7986 Küchen-Hausmädchen, Haus-Gartenbursche (Westschwei¬

zer bevorzugt), kl. Hotel, Vierw.
7989 Commis de salle, sofort, erstkl. Hotel, Lugano.
7990 Commis d'étage, Jahresstelle, sofort, Grosshotel, Montreux.
7994 Sekretärin, Serviertochter, sofort, mittl. Passantenhotel,

St. Gallen.
799.7 Köchin, n. Übereink., Hotel 40 Betten, B. O.

Lehrstellenvermittlung s

7914 Saallehrtochter, Berghotel 70 Betten, Zentralschweiz.
7952 Saalvolontär in, n. Übereink., Hotel I. Rg., Lugano.
7883 Bureau-Volontärin, 18-20jährig, deutsch, franz. spr., Hotel,

50 Betten, Lugano.
7991 Buffetlehrtochter, mittelgr. Rest., Basel.
7894 Koch-Volontär, Winters., Hotel 80 Betten, B. O.
7915 Kochlehrling, mittelgr. Hotel, franz. Schweiz.
7917 Kochlehrling, kl. Hotel, Ostschweiz.
7952 Saal-Volontär, n. Übereink., Hotel I. Rg., Tessin.

Gesucht
per sofort und Wintersaison

Allein- und Etagenportiers Kellnerlehrlinne
Haus- und Kellerburschen
Office-Kiichenburschen
Gasseroller, Wäscher
Aide- u. Commis de cuisine
Commis de rang

Heizer
Liftier-Chasseurs
Pâtissiers u. Commis

Kochlehrlinge
Schenkburschen

Zeugnisabschriften mit Bild an : HOTEL-BUREAU, BASEL,
Gartenstrasse 112 (Facharbeitsnachweis des Schweizer
Hotelier-Vereins).
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On se souvient plus longtemps de la qualité
que du prix. Achetez vos bons vins rouges chez

BLANK & 0° ¦ Meoeu

la maison des vins rouges fins.

FOr die Schweiz: PRODUITS B ELLAR Dl S.A.. BERNE

Haben Sie zu wenig Mehl?
Dann müssen Sie mit dem neuen
vollwertigen, gekochten Kartoffelmehl

POMTER
(FABRIKATION POMTER A. G.)

unbedingt einen Versuch machen.

Die neue Fabrikation ist noch schöner als letztes Jahr.

Bezugsquellennachweis :

ANDRÉ & CIE S.A., LAUSANNE
und ihre Vertreter : Téléphone 2 34 21

Zürich, Lintheschergasse 17, Tel. 3 76 27
Basel, Kannenfeldstrasse 28, Tel. 2 48 64
Bern, Bollwerk 15, Genferhaus, Tel. 2 48 91

Zu verkaufen

PACKARD
7 Platzer, 8 Zyl., 27 PS, Modell
1931, neu gestrichen, 4 Gang-Getriebe,

2 Reservoräder vorne,
bei sofortiger Wegnahme zu nur
Fr. 2000. Garage Ed. Contelly,
Basel, Telephon 3 98 98.

GEBR. SCHÜTTLER
TELT44150 NÄFELS"

Délicieux

Bolets grisons
da 1ère qualité, contrôlés
officiellement, sôchés à l'air.
Remplacent la viande et sont
livrés contre remboursement,

dans toute la Suisse
au prix de fr. 30. le kg.
L. P O L A, expédition de
champignons, In Gassen 6,
Zurich 1, Tel. S 91 96. A partir

de 5 kgs livraison franco.

»Ä Tanz- und
GymnastiRlehterin

aus gutem Hause, sprachen'
kundig, mit vielseitiger, tan
zerischor Ausbildung, vors
in Gesellschaftstanz, amerik
Steptanz, Akrobatik, Rhyth
mik, Ballett und Spitzentanz,
sucht interessante Saison
stelle in Winterkuxort. Off.
unter Chiffre F. A. 2552 an
die Hotel-Revue, Basel 2.

Zürich;

Zürich" Allgemeine Unfall- und Haftpf licht-

Versicherungs - Aktiengesellschaft

Wenn Sie in Ihrem Betrieb auf Qualität halten,
müssen Sie auch Qualitäts- Tafelwasser
führen Sie sind es Ihrer Kundschaft, die sich

auskennt, schuldig. Aber auch für Ihre
persönliche Gesundheit müssen Sie besorgt
sein, deshalb

PASSUGGER
das anerkannt beste, naturreine
schweizerische Mineralwasser
für Sie und Ihre Gäste

NB. Falls Ihr Mineralwasserhändler das PASSUGGER" nicht
fuhrt, liefern wir es Ihnen zu günstigen Bedingungen direkt ab

Quelle.

PASSUGGER HEILQUELLEN AG. PASSUGG
Direktion: Ad. Müller-FratschÖl, Mitglied des Schweiz.Hotelier- und

Wirte-Vereins u. der Prüfungskonmüssion für den Fähigkeitsausweis

/flSSUGGER

abe eine Stelle
auf das erste Inserat
hin gefunden; rücken
Sie es nicht mehr ein.
So schreiben uns
Stellensuchende oft.

*

HOWEG

Einkaufs -Genossenschaft fur das Hotel- und
Wirtegewerbe, ©renchen

Und denken Sie daran:

HOWEG -Waren sind immer besser und billiger!
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Wegen Familienverhältnissen ist in sehr
bekanntem Badekurort in Graubünden sehr
gut erhaltenes und nachweisbar gut gehendes

kleines Hotel
Solvente Käufer und Käuferinnen erhalten jede
weitere Auskunft bereitwilligst durch Chiffre
B. K. 255B an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Zu häufen gesucht
eine grosse Anzahl gebrauchte, tadellos erhaltene

Stühle und Tische
für Hotel-Saal.
Offerten befördert unter Chiffre No. C 7618 das
Annoncenbüro Paul Schnering, St. Gallen.

Visura
REUHAND-GESELLSCHAFT

ZÜRICH, Nüschelerstr. 44, Telephon 73833
SENF. 10, Rue Di day, Telephon 48310

Spezial-Abteilung für das

Hotel- und Gastwirtschaftsgewerbe

Aufnahme von Inventaren

Fachexpertisen

Einführung u. Überwachung von
Betriebsbuchhaltungen

Organisation und Führung
von Buchhaltungen

Liquidationen

Steuerberatung und Vertretungen

durch unseren

Holelffachmann und
Bücherrevisor

Eigener Jurist
und Steuerfachmann

Für fleischlose Tage unsere

rìsdimarinaden
Pilzkonserven, Fischmarinaden

Räucherfische

STOFER & SÖHNE, PH ATTELN
Tel. No. (061) 6 Ol 36

Verlangen Sie unsere Produkte bei Ihren bisherigen
Lieferanten


	

